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liebe Fti-leserinnen und -leser,

nach neubau- und sanierungsarbeiten – wir haben darüber ausführlich in den letzten fti berichtet – beginnen sich bei uns 
in Groß-umstadt die arbeitsabläufe zu normalisieren� das ist gut so, liegen doch mit der kWf-tagung 2012, der Beteili-
gung an der austrofoMa im herbst 2011, mit prüfgeschäft und zahlreichen projekten anspruchsvolle aufgaben vor uns�

Wir wollen die so genannte sommerpause in den vorliegenden fti unter anderem dazu nutzen, visionär nach vorne zu 
blicken und uns vorzustellen, was forsttechnik im Jahr 2020 leisten könnte bzw� sollte� schauen sie mit Volker Gerding vom 
forstlichen Bildungszentrum Weilburg in die kristallkugel – vielleicht inspiriert sie die eine oder andere idee!

Wir haben uns ein paar grundlegende Gedanken zur Maschinenkostenkalkulation gemacht� Wie viele Maschinenarbeits-
stunden stecken in einer Betriebsstunde? Wie sieht es mit der Gesamtnutzungsdauer von forstmaschinen aus? der Beitrag 
hierzu, an dem als co-autoren auch Experten aus der praxis mitwirkten, soll die in der forstlichen praxis herrschende un-
sicherheit und teilweise irritation beseitigen helfen�

in einem Beitrag von dr� rainer hartmann können sie sich über den Bioöleinsatz in der forstwirtschaft und über um-
gang, Beförderung und Gefahrenabwehrmaßnahmen bei unfällen informieren�

EfficiEnt 20, ein projekt, in dem es darum geht, die im Wesentlichen verhaltensbedingten potenziale zum spritsparen 
beim forstmaschineneinsatz zu identifizieren, zu bewerten und zu quantifizieren, hat inzwischen einen stand erreicht, bei 
dem ein erster öffentlicher Zwischenbericht lohnend ist� david rosenbach, der bei uns im haus das projekt bearbeitet, stellt 
die wichtigsten Zwischenergebnisse vor�

desgleichen erhalten sie zu dem projekt naVloG einen aktuellen sachstandsbericht�
die Vorbereitungsarbeiten zur eingangs bereits erwähnten 16� kWf-tagung im Jahr 2012 in Bopfingen (Baden-Würt-

temberg) gehen gut voran, nicht zuletzt aufgrund der phantastischen unterstützung durch die baden-württembergischen 
kolleginnen und kollegen� auf dem Expo-Gelände – nach meinem ganz persönlichen Geschmack eines der attraktivsten, 
seitdem ich aktiv an kWf-tagungen mitwirke – trafen sich im Juni der firmenbeirat und wurde vom kWf-Messeteam über 
das Gelände und den stand der Vorbereitungsarbeiten informiert� auch die Bestände für das auf fast 30 Exkursionspunkte 
angewachsene Exkursionsprogramm wurden inzwischen ausgewählt und von den verantwortlichen Vorführern aus den 
beteiligten forstbetrieben und –verwaltungen besichtigt und für gut erachtet� Wie es aussieht, wird die Exkursionsroute in 
einem umkreis von ca� 15 km um das Expo-Gelände herum verlaufen�

in den nächsten fti werden wir sie über den fortgang der Vorbereitungen in den einzelnen tagungsteilen auf dem lau-
fenden halten�

Einen schönen und möglichst sonnenreichen restsommer und viel freude und spaß beim lesen der fti wünscht ihnen

andreas forbrig
fti chefredakteur
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Holz heiß begehrt – eine Bran-
che macht mobil“, so lautete 
der Tagungstitel der KWF-

Tagung 2008 und die Perspektiven 
für den Forstbereich sind heute an-
gesichts der Holznachfrage, der Ener-
giepreisentwicklung und der CO2-
Diskussion tatsächlich sehr günstig. 
Trotzdem erscheint es sinnvoll, darü-
ber nachzudenken, wie Forstbetriebe 
in der Zukunft arbeiten könnten. Der 
vorliegende Text soll dazu anregen, 
Ideen weiterzuentwickeln, sich inspi-
rieren zu lassen zu „Zukunftsträume-
reien“ mit dem Ziel, sicherer, ökologi-
scher und ökonomischer zu arbeiten. 
Für den interessierten Leser, der sich 
mit den einzelnen Themenbereichen 
näher befassen möchte, stehen Links 
mit weiterführenden Informationen 
zur Verfügung. Viel Spaß beim Blick 
in die Kristallkugel.

Risikoabsicherung
Längst haben sich teamorientierte und 
teilautonome Arbeitgruppen in den 
Forstbetrieben etabliert, und es gilt als 
selbstverständlich, dass bei Dienstbe-
sprechungen Vertreter aller Gruppen 
anwesend sind  – auch bei Fragen der 
zentralen Holzbereitstellung und Risi-
koabsicherung der Holzverkaufsmen-
gen1.

Der Leiter des Forstbetriebes 2020 
präsentiert die Preisentwicklung der 
wichtigsten Holzindizes, wobei direkt 
die Charts der Eurexchange in Frank-
furt eingespielt werden2. Die Käuferan-
fragen mit Preisangeboten werden den 
Spezialisten der zentralen Holzaufberei-
tungsplätze dargestellt und kurz disku-
tiert. Aus den Käuferanfragen und den 
Diskussionen der Teilnehmer werden 
die benötigten Gesamtholzmengen er-
rechnet, Prioritäten bestimmt, die Lie-
ferverpflichtungen je Revier erfasst, das 
Ergebnis visualisiert und an die eMail-
Adressen der Anwesenden gesandt.

1	� http://deposit.ddb.de/cgi-bin/
dokserv?idn=970063814&dok_var=d1&dok_
ext=pdf&filename=970063814.pdf

2	� http://www.eurexchange.com/trading/products/
COM/AGR/overview_de.html

Noch während der Dienstbespre-
chung erfolgt die Übernahme der 
Mengen- und Qualitätsanforderungen 
in die Zielvereinbarung für die teil-
autonomen Arbeitsgruppen und den 
ausschließlich zertifizierten Unterneh-
mereinsatz.

Welche Vorteile bringt die Absi-
cherung des Holzverkaufs über 
die Warenterminbörse dem 
Forstbetrieb 2020?

Nachdem im Jahr 2009 Finanzge-
schäfte insgesamt in Misskredit gerie-
ten, setzte sich danach eine nüchter-
nere Betrachtung der Möglichkeiten 
für die Forstwirtschaft bezüglich der 
Absicherungen an der Warentermin-
börse durch. Heute ist es üblich, dass 
die Forstbetriebe und die bedeutenden 
Sägewerke sich ihre Verkaufspreise 
über den internationalen Nadelholz- 
und den Laubholzindex wenigstens 
zum Teil absichern. Damit wird für 
den Forstbetrieb und die Sägeindustrie 
ein Höchstmaß an Planungssicherheit 
erreicht.

Anhand der Preisentwicklung des 
Fichtenstammholzes mittlerer Quali-

tät der Stärkeklasse 2 der Jahre 2004 bis 
2008 kann der Vorteil der Preisabsiche-
rung über die Warenterminbörse ver-
anschaulicht werden.

Im 1. Quartal 2007 erreichte das 
Fichtenstammholz mit 97 Euro/fm den 
absoluten Spitzenwert und seitens des 
Forstbetriebes wurden entsprechende 
Verträge abgeschlossen. Doch als der 
Preis massiv fiel und im 3. Quartal 2007 
nur noch 75 Euro betrug, gerieten die 
ersten Sägewerke in Schwierigkeiten 
und konnten die vertraglich vereinbar-
ten Preise nicht mehr halten, auch die 
Planungen des Forstbetriebes waren 
nur noch Makulatur. Der große Vor-
teil der Absicherung ist, dass das Ri-
siko eines drastischen Holzpreisrück-
gangs bzw. –anstieges auf wesentlich 
mehr Beteiligte verteilt ist. Was nutzen 
z. B. Vorverträge, wenn der Großkunde 
insolvent wird? Die Warenterminbörse 
ersetzt nicht die Vorverträge, ergänzt 
sie aber im Sinne einer effektiven Ri-
sikostreuung3.

3	� http://www.google.de/rch?hl=de& 
source=hp&q=risikoabsicherung+ 
warentermin&aq=f&aqi=&aql=&oq=

Forstbetrieb 2020 – ein Blick in die Zukunft
Volker Gerding, FBZ Weilburg

Abb. 1: Preisentwicklung des Fichtenstammholzes der Güteklasse B von 2004 bis 2008 (Quel-
le: K. Weber, Offenburg)
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Prozessanalyse – Holzbereitstellung Revier 

Abb. 2: Holzbereitstellung im Revier im Jahr 2011. An den Pfeilen wird das Hin- und Her, das 
„Ungeordnete“ des Prozesses deutlich.
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Holzaufarbeitung und 
Holzbereitstellung auf zentralen 
Plätzen
Es gab auch in früheren Jahren Quali-
tätssicherungsblätter, welche die spezi-
fischen kundenwünsche beschrieben, 
es existierte jedoch kein harmonisie-
rungsinstrument, das die dauernde 
umsetzung dieser kundenwünsche ga-
rantierte� Es stellte sich die frage, wie 
gewährleistet wird, dass das holz für 
die firma redir im forstdistrikt X ge-
nauso ausgehalten wird wie im forstre-
vier Y? auch war es nicht selten der fall, 
dass kleinmengen einer besseren holz-
güte einer schlechteren zugeschlagen 
wurden, da sie sonst nicht verkäuflich 
waren� oftmals verblieben auch gute 
Qualitäten in kurzen abmessungen 
am schlechteren sortiment, weil die 
Menge zu gering war, der sortierungs-
aufwand als zu groß erachtet wurde 
oder die sortimente zu verteilt im re-
vier oder forstbetrieb liegen würden� 
Weiterhin gibt es zwischen den re-
vieren oder sogar innerhalb eines re-
viers standortbedingte grundsätzliche 
Qualitätsunterschiede bei der gleichen 
Baumart� daraus resultierte häufig ein 
psychologischer aushaltungsfaktor, 
das heißt, eine klare c-Qualität eines 
hochleistungsstandortes wird in einem 
nicht mit der gleichen Güte gesegneten 
revier als B-Qualität ausgehalten und 
überraschenderweise von den gleichen 
kunden als B-Ware gekauft� dies gab zu 
denken� Eine weitere schwierigkeit für 
eine kundenfreundliche holzbereitstel-
lung ergab sich daraus, dass spezifische 
sortierungswünsche nicht in einem 
einzigen revier, sondern nur forstbe-
triebsweise befriedigt werden konnten� 
dies bedeutete für den käufer und Ver-
käufer einen hohen aufwand bei der 
holzabnahme und holzabfuhr� Ein zu-
sätzlicher kritischer punkt der damali-
gen holzbereitstellung war die häufige 
wetterbedingte Verzögerung bei der 
holzabfuhr, was oftmals eine „Just-in-
time“-lieferung unmöglich machte�

2020 herrscht dagegen eine klare 
struktur: im forstbetrieb 2020 wird 
das gesamte laub-stammholz im je-
weiligen revier nur an der stammober-
grenze vom industrieholz getrennt, 
vermessen, nummeriert, gerückt, mit 
einem transponder versehen und an-
schließend auf zentrale aufarbeitungs- 
und sortierungsplätze gefahren� auf 
diesen plätzen werden die Maße er-

fasst und dem jeweiligen revier bzw� 
Waldbesitzer zugeordnet� das aus-
haltungsteam führt die stammspezi-
fisch optimierte sortierung gemäß den 
anforderungen der unterschiedlichen 
holzkäufer des forstbetriebes durch, 
trennt die stämme und bringt die 
transponder mit den neuen daten an�

Mit dem mobilen kran wird das 
holz nach käufern getrennt aufgesetzt 
und später auch die lkW´s beladen. 
die transponder an den stammstücken 
kommunizieren mit dem Bord-pc des 
Mobilkrans und zeigen dem Bediener, 
zu welcher Box er fahren muss� so-
bald das stammstück abgelegt ist, mel-

det die Erfassungsstation in der Box 
die daten an den sortierungsplatz-pc, 
der sie entsprechend den angaben des 
platzmeisters der käuferliste zuordnet� 
die anlieferung an die sägewerke er-
folgt als „frei-Werk-lieferung“ mit 
angemieteten lkW´s ohne kran, wo-
durch die lademenge pro lkW gestei-
gert werden kann4�

4  http://www�forst�tu-muenchen�de/EXt/lst/
aWinf/doWnload/puBl/artikel%20
lWf%20aktuell�pdf

  http://www�waldwissen�net/waldwirtschaft /holz/
logistik/lwf_rundholz_transponder/index_dE

5 www�refa�de

Abb. 3: Holzbereitstellung im Revier im Jahr 2020 – Die Abläufe sind überschneidungsfrei, die 
Kundenwünsche können wesentlich besser und schneller befriedigt werden und die Spezialisten 
auf dem Sortierungsplatz sind hoch motiviert und zufrieden. Selbstverständlich sind alle Kästchen 
mit Planzahlen und Prozesskosten hinterlegt.5
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Der Personalbereich

War auch früher schon die Betriebsver-
waltung geprägt durch eine lückenlose 
EDV-Vernetzung aller Arbeitsplätze und 
dem Bestreben, die Verwaltungsabläufe 
so effizient wie möglich zu gestalten, hat 
sich im Arbeitsumfeld der straffen Ver-
waltung einiges verändert. Kommuni-
kationsinseln unterbrechen die Raum-
strukturen, in der immer mal wieder 2 
oder 3 Mitarbeiter zusammensitzen und 
gemeinsam abseits der gewohnten Büro-
umgebung arbeiten. Auch farbiger ist es 
geworden, offener, lichter.

Direkte Information
Da nur gut informierte Mitarbeiter 
auch engagierte Mitstreiter sind, wer-
den alle Außendienstmitarbeiter, also 
auch die Forstwirtschaftsmeister und 
Forstwirte mittels ihrer Smartphones 
über wichtige Betriebsentwicklungen 
und Geschäftsabschlüsse informiert.

Ebenso werden Verbesserungsvor-
schläge der Mitarbeiter umgehend be-
arbeitet. Spätestens am Tag nach der 
Einreichung des Vorschlages erhält die 
Mitarbeiterin bzw. der Mitarbeiter eine 
erste Einschätzung der Idee als Mail 
auf seinen PC oder sein Smartphone.

Professionelle  
Mitarbeitergespräche
Die Kommunikationsinseln dienen 
nicht nur den internen Gesprächen, 

sondern auch der Mitarbeiterbetreu-
ung durch externe Kräfte.

Die Betriebsleitung geht von dem 
Grundsatz aus, dass die Mitarbeiter die 
Experten an ihrem jeweiligen Arbeits-
platz sind. Dieses Expertenwissen wird 
im Forstbetrieb 2020 besser und syste-
matisierter genutzt als in früheren Zei-
ten. Die Aufgabe von professionellen 
Kommunikatoren ist es, als neutrale 
Person eine entspannte, von Vertrauen 
geprägte Gesprächsatmosphäre herzu-
stellen, in der die Mitarbeiterin oder 
der Mitarbeiter beschreibt, wie er seine 
Arbeit und seine Arbeitsumgebung 
wahrnimmt. Was läuft reibungslos? 
Welche Probleme treten häufig auf? 
Was vermuten die Mitarbeiter als Ursa-
che dieser Probleme? Welche auf den 
Arbeitsplatz bezogenen Optimierungs-
möglichkeiten sieht der Mitarbeiter? 
Werden alle durchgeführten Arbeiten 
als notwendig und sinnvoll erachtet?

Durch die Gespräche fühlt sich die 
Mitarbeiterin, der Mitarbeiter ernst ge-
nommen. Im offenen Gespräch wer-
den Probleme klarer und Lösungen 
zeichnen sich mitunter deutlich ab.

Die betriebliche Praxis
Auch im Jahr 2020 sind Starkholzbu-
chen mit hohen Tostastanteilen in Be-
ständen mit zahlreichen absterbenden 
oder abgestorbenen Habitatbäumen 
motormanuell zu fällen. Nur sorgen 
jetzt ultraleichte Seile aus Kunststofffa-
ser für ein sicheres und ergonomisches 

Arbeiten. Der Arbeits- und Gesund-
heitsschutz wird, im Rahmen des um-
fassenden Arbeitsschutzmanagement-
konzeptes permanent analysiert und 
optimiert65.

Auffällig ist jedoch der geringe 
Lärmpegel bei der Holzernte. Der Grund 
hierfür liegt in der Ablösung der 2-Takt-
Motoren durch Lithium-Eisen-Phos-
phat-Akkus. Zwar gab es schon im Jahr 
2011 die ersten passablen Akku-Motor-
sägen, aber erst der Durchbruch bei den 
Elektroautos führte zu einem Entwick-
lungsschub bei den Akkus hinsichtlich 
Gewicht und Energiespeicherung76.

Gab es vor einigen Jahren noch Dis-
kussionen um die optimale Signalfarbe 
der Forstjacken, ist das Problem jetzt 
durch sogenannte intelligente Textil-
fasern aus der Nanotechnologie gelöst, 
die auf die Umgebungsfarbe reagieren. 
Dieser sogenannte Chamäleon-Effekt 
sorgt immer dafür, dass sich die Jacke 
so deutlich wie möglich von der Um-
gebung abhebt87.

Der Tragekomfort der Schnitt-
schutzhosen ist mittlerweile sehr hoch. 
Dies liegt zum einen an optimierten 
Materialien, zum anderen haben die 

6	� http://www.hessen-forst.de/service/
arbeitsschutz.htm

7	� http://www.stihl.de/produkt.aspx?idMarketing 
Group=1787&idModel=1826

	� http://www.mobile-power.info/d/batterielexikon/
akkus-lithium-eisen-phosphat.html

8	� http://www.henkel.de/presse/presse-
informationen-2007-13428_science-fashion-
wird-wirklichkeit-7604.htm

Gesehen auf  
der LIGNA 2011:  

Akkukettensäge Stihl MSA 
160 C-BQ – Energieversor-

gung über einen 36 V Lithium 
Ionen Akku. Die Akkus sind 
mit zwei unterschiedlichen 

Kapazitäten, 2,2 Ah und 4,5 
Ah, erhältlich. Mit zwei Akkus 
á 4,5 Ah und Schnellladege-
rät ist somit ein nahezu durch-

gängiges Arbeiten möglich 
- Foto: Stihl
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Bioöle gelten aufgrund ihrer 
Herkunft aus nachwachsen-
den Rohstoffen als ökologisch 

sinnvolle Alternative zu den nur in 
begrenzten Mengen vorkommenden 
Mineralölprodukten. Dennoch stellen 
sich die Verantwortlichen von Land-/
Forstwirtschafts-, Landschaftsbau- 
und Handwerksbetrieben häufig die 
Frage, wie mit Bioölen umzugehen ist. 
Die wesentlichen Aspekte bei Trans-
port und Lagerung von Bioölen sowie 
beim Verhalten im Schadensfall wer-
den im nachstehenden Artikel näher 
dargestellt.18

1	D r. Rainer Hartmann ist öffentlich bestellter 
und vereidigter Sachverständiger für Unfälle mit 
wassergefährdenden Stoffen, Göttingen

Herkunft und Verhalten  
in der Umwelt

Bioöle, wie z. B. Biodiesel, aber auch 
Schmierstoffe, z. B. für Kettensägen, 
und Hydrauliköle bestehen aus pflanz-
lichen Ölen und Fetten, welche in Form 
von Glycerinester höherer gesättigter 
und ungesättigter Fettsäuren vorlie-
gen und teilweise chemisch modifi-
ziert werden. So besteht Biodiesel aus 
Rapsölmethylester, einem chemisch 
modifizierten Rapsöl. Den Bioölen 
werden zur Vermeidung einer raschen 
mikrobiellen Pilzbildung je nach An-
wendungsbereich oft noch Biozide zur 
Abtötung der Mikroorganismen beige-
mischt. „Bio“logisch an diesen Ölen ist 
primär die Herkunft des Öles. Dieses 
wird aus nachwachsenden Rohstoffen 
gewonnen und gilt damit als CO2-neu-

tral und klimaschonend. Im Gegensatz 
hierzu werden Mineralöle aus einem 
fossilen Grundstoff (Erdöl) gewonnen 
und tragen damit zu einer weiteren Er-
höhung der Kohlendioxidkonzentra-
tion in der Atmosphäre bei.

Bei Freisetzen der Bioöle, z. B. in-
folge eines Unfalles in die Umwelt, 
zeigen Bioöle ein ähnliches Verhal-
ten wie Mineralöle. Durch die Inha-
lation eines feinen Bioölnebels, z. B. 
beim Platzen eines Hydraulikschlau-
ches an einem Antriebsaggregat eines 
Fahrzeuges, bildet sich ein feiner Öl-
film auf der Oberfläche der Lungen-
bläschen und verhindert einen effekti-
ven Sauerstoffaustausch. Dies kann bis 
zum Erstickungstod der betroffenen 
Person führen. Eine gleiche Sympto-
matik tritt bei Inhalation von norma-
lem Mineralöl auf. Gelangen Bioöle in 

Bioöle: Umgang, Beförderung und  
GefahrenabwehrmaSSnahmen bei Unfällen
von Dr. Rainer Hartmann, Göttingen
Bernhard Glembotzki, Polizei Göttingen
Thomas Kaps, Polizeiakademie des Landes Niedersachsen

Schnittschutzeinlagen auch nicht mehr 
die Bedeutung wie vor wenigen Jah-
ren, da der elektronische Schutz die 
Hauptsicherheitskomponente ist. In den 
Schnittschutzhosen sind Empfänger in-
tegriert, die mit einem Sendechip in der 
Motorsäge in Verbindung stehen. Sobald 
die Schiene der Forstwirthose zu nahe 
kommt, stoppt die Kette innerhalb eines 
Sekundenbruchteils. Dadurch wird eine 
Verletzung verhindert, aber auch ein 
Schaden an der Schutzhose, die jetzt nur 
noch als allerletzte Sicherheit im Falle 
eines elektronischen Versagens dient.

Windwurfaufarbeitung
Seitdem die Harvesteraggregate mit 
einer hochauflösenden Funk-Minika-
mera ausgestattet sind, kann der Fahrer 
den Stammfußbereich von allen Sei-
ten optimal beurteilen. So ist die hoch-
mechanisierte Windwurfaufarbeitung 
heute verschleißfrei und mit optimaler 
Holzausbeute durchführbar. Das Ag-
gregat verfügt zudem über einen op-

tischen Sensor, der dafür sorgt, dass 
die Kamera durch eine Metallscheibe 
geschützt wird, sobald sich das Aggre-
gat näher als 30 cm zu einem Hinder-
nis befindet. Die Diskussion um ein 
motormanuelles Abstocken im Vorlauf 
zum Harvester wird daher schon lange 
nicht mehr geführt.

Schlussbetrachtung
Das war der kurze Blick in die Kris-
tallkugel. Vieles fehlt, manches hört 
sich erst ungewöhnlich an, ist aber zu-
mindest überlegenswert und sicher-
lich machbar, wie z. B. die Absicherung 
der Holzpreise über Warentermin oder 
die Abkehr von der Sortimentspräsen-
tation an der Waldstraße. Bei anderen 
Vorstellungen wünschte man sich, sie 
wären schon Realität – hätten wir doch 
bloß schon die leistungsfähige Akku-
Säge für den Forstbetrieb, die Chips 
in der Schnittschutzhose oder das für 
die Windwurfaufarbeitung optimierte 
Harvesteraggregat.

Aber auch der selbstverständlich 
erscheinende Umgang mit Planzahlen 
und Prozesskosten ist nicht weit ver-
breitet, und in welchem Betrieb wer-
den die Angestellten systematisch nicht 
nur nach den Arbeitsbedingungen, 
sondern auch dem Sinn ihrer Tätigkei-
ten professionell interviewt?

Vielleicht regt dieser, vom Wunsch 
der Verbesserung geprägte, Blick auf 
die Zukunft auch zum Mitgestalten 
an, und wie wäre es, diesen Ausflug ins 
Jahr 2020 nicht nur in gedruckter Form 
vorliegen zu haben, sondern als offe-
nen Text, den jeder Interessierte mit 
seinem Beitrag erweitern kann. Die 
Zukunft beginnt heute.

7

arbeitsschutz

Arbeitsschutz



| 7 +8 | 2011

ein Gewässer, führt es hier zum Verkle-
ben der Kiemen und Atemöffnungen 
von Fischen bzw. Insektenlarven und 
zu deren Erstickungstod. Zudem füh-
ren Bioöle zu einer erheblichen Sauer-
stoffzehrung im Gewässer. Anders als 
normales Mineralöl zeigt Bioöl auf der 
Wasseroberfläche keine deutlichen re-
genbogenfarbenen Schlieren, so dass 

eine Gewässerverunreinigung wesent-
lich schwerer zu erkennen ist. Auch 
lässt sich Bioöl mit herkömmlichen Öl-
sperren aufgrund der größeren Emul-
sionsneigung schlechter von der Was-
seroberfläche entfernen.

Auf der Basis eines Fachgespräches 
am 11.07.2007 beim Umweltbundesamt 
wurde von der Kommission zur Bewer-

tung wassergefährdender Stoffe daher 
gefordert, dass Bioöle als wassergefähr-
dender Stoff der Wassergefährdungs-
klasse 1 (WGK 1) eingestuft werden.

Die Umsetzung ist zwischenzeitlich 
erfolgt, so sind alle Bioöle auf der ak-
tuellen Liste der wassergefährdenden 
Stoffe des Umweltbundesamtes mit 
WGK 1 ausgewiesen (siehe auch: http://
webrigoletto.uba.de/rigoletto/public/
searchRequest.do?event=request).

Im Erdreich baut sich Bioöl hin-
gegen schneller ab als normales Mine-
ralöl. Gleichwohl haben sich aber auch 
unter optimalen Bedingungen nach 
etwa einem Monat nur rund 98 % des 
in das Erdreich gelangten Bioöls ab-
gebaut. Auf Verkehrsflächen ausgelau-
fenes Bioöl bildet ähnlich rutschige 
Filme wie normales Mineralöl.

Bioöle sind daher genau so sorg-
sam zu handhaben wie Mineralöle, 
dies gilt sowohl für die Lagerung als 
auch für den Transport. Darüber hin-
aus ist zu beachten, dass insbesondere 
Schmierstoffen auf Pflanzenölbasis 
durch den Kontakt mit Luftsauerstoff 
langsam aushärten bzw. eine klebrige 
Konsistenz annehmen. Dies kann dazu 
führen, dass sich Ventile oder Schraub-
verschlüsse an Behältern nach einigen 
Monaten Standzeit nicht mehr bewe-
gen lassen und bei Kraftanwendung 
abreißen können.

Transport von Bioöl und  
gefahrgutrechtliche Regelungen
Für den Transport von Bioölen zum ge-
werblichen oder privaten Eigengebrauch 
werden grundsätzlich dieselben ver-
kehrsrechtlichen Vorschriften zugrunde 
gelegt, wie sie allgemein auch für andere 
Transportgüter zutreffend sind.

Nach dem zuvor dargestellten Ver-
halten von Bioölen in der Umwelt 
könnte nun angenommen werden, 
dass es sich aufgrund der Eigenschaf-
ten bei Bioölen um Gefahrgut handelt, 
zumal sie ähnliche Einsatzmöglichkei-
ten wie vergleichbare Mineralöle bie-
ten, bei welchen es sich definitiv um 
Gefahrgut handelt.

Um zu einer Bewertung zu gelan-
gen, müssen die gefahrgutrechtlichen 
Vorschriften geprüft werden, die im 
ADR unter Teil 2  – Klassifizierung  – 
aufgeführt sind. (ADR = Europäisches 
Übereinkommen über die internatio-
nale Beförderung gefährlicher Güter 
auf der Straße…).

Abb. 1: Abdichtung von Regenwassereinläufen auf einer Verkehrsfläche sollten auch bei Bioölun-
fällen rasch erfolgen, da auch Bioöle im Gewässer zum Erstickungstod der Gewässerlebewesen 
führen.
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Die Gefahrgutklasse 3 umfasst u. a. 
Stoffe und Gegenstände, die flüssig 
und entzündlich sind und zusätzlich
•	 �einen Dampfdruck bei 50 oC von 

höchstens 300 kPa (3 bar) aufweisen 
und bei 20 oC und dem Standard-
druck von 101,3 kPa nicht vollstän-
dig gasförmig sind und 

•	 �einen Flammpunkt von höchstens 60 
oC aufweisen.

Hieraus würde sich zunächst 
schließen lassen, dass Dieselkraftstoff 
aufgrund seiner physikalischen Eigen-
schaften kein Gefahrgut wäre. Aus die-
sem Grund wurde eine Anmerkung 
unter Pkt. 2.2.3.1.1 des ADR hinzuge-
fügt, dass auch Dieselkraftstoff, trotz 
seines höheren Flammpunktes von 
über 60 oC bis höchstens 100 oC, als 
Stoff der Klasse 3 gilt und der UN-
Nummer 1202 zuzuordnen ist, woraus 
sich für Mineralöl ergibt, dass es sich 
definitiv um Gefahrgut handelt..

Biodiesel besitzt hingegen einen 
Flammpunkt von deutlich über 110 °C, 
zudem ist im ADR keine Anmerkung 
zum Biodiesel eingefügt, so dass Bio-
diesel im Vergleich zum normalen Die-
selöl auf Mineralölbasis damit nicht als 
Gefahrgut gilt.

In jedem Falle aber gilt, dass auch 
bei einem Transport von Kleinmen-
gen an Bioöl auf eine ausreichende La-
dungssicherung zu achten ist. Kanister 

dürfen beispielsweise nicht lose auf der 
Ladefläche umherrutschen oder um-
fallen, müssen dicht verschlossen und 
dürfen außen nicht verunreinigt sein. 
Bei Verkehrskontrollen können sol-
che Verstöße mit Bußgeldern bis zu 
325  Euro und der Eintragung von 3 
Punkten beim Kraftfahrt-Bundesamt 
in Flensburg geahndet werden.

Kettenöle für Motorsägen werden 
häufig in Kunststoffkanistern trans-
portiert. Während beim Transport 
von gefährlichen Gütern diese Behäl-
ter maximal über einen Zeitraum von 
fünf Jahren ab Herstellungsdatum ver-
wendet werden dürfen, können für den 
Transport von Bioölen die Behälter 
auch länger verwendet werden. Die Be-
hälter müssen lediglich für diese Stoffe 
geeignet und dicht sein, dies bedeutet, 
dass unter normalen Beförderungsbe-
dingungen die Stoffe nicht austreten 
können.

Werden Bioöle (als Nicht-Gefahr-
gut) zusammen mit Gefahrgütern der 
UN-Nummer 1202 (Dieselöl), 1203 
(Benzin) oder 1223 (Kerosin) oder 
Flugbenzin, das der UN-Nummer 1268 
bzw. 1863 zugeordnet ist, befördert, ist 
auf die Nr. 5-9 der RSEB (Richtlinien 
zur Durchführung der Gefahrgutver-
ordnung Straße, Eisenbahn und Bin-
nenschifffahrt (GGVSEB)) zu Absatz 
5.3.1.3 ADR zu achten. Dies bedeutet, 

Abb. 2: Vergleich zweier Ölproben mittels FTIR-Messtechnik. Im oberen Spektrogramm ist das normale Dieselöl dargestellt, das untere Spektro-
gramm zeigt Biodiesel (RME). Die Pfeile markieren die signifikanten Unterschiede welche zur Öltypenunterscheidung genutzt werden.

dass auf den vorne und hinten ange-
brachten orangefarbenen Tafeln dann 
die UN-Nummer und die Nummer 
zur Kennzeichnung der Gefahr für 
den Stoff mit dem niedrigsten Flamm-
punkt angegeben werden müssen. Die 
„Vorschriftenmacher“ gehen in diesem 
Fall davon aus, dass bei allen beförder-
ten Stoffen nur Gefahren der Klasse 
3 vorhanden sind. Somit reicht es aus, 
wenn die größte Gefahr kenntlich ge-
macht wird.

Sollten Bioöle, aus welchen Grün-
den auch immer, mit anderen Produk-
ten (z. B. Benzin oder Lösungsmit-
tel) vermischt werden, ändern sich die 
Eigenschaften gravierend und das zu-
vor beschriebene Gefahrgutrecht wäre 
mit allen Konsequenzen wieder anzu-
wenden.

Ähnlich kann es aussehen, wenn 
Bioöle nach einem Schadensfall wieder 
aufgenommen und dabei mit anderen 
Stoffen gebunden oder vermengt wer-
den. Es muss dann auf jeden Fall genau 
geprüft werden, ob das Gefahrgutrecht 
oder aber auch das Abfallrecht zusätz-
lich zur Anwendung kommen.

Insbesondere bei Mischungen 
von Bioölen mit anderen Stoffen lie-
fert häufig ein Blick in das zum Pro-
dukt erhältliche Sicherheitsdatenblatt 
dem nicht im Gefahrgutrecht geschul-
ten Verwender bereits Hinweise, ob es 
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sich um Gefahrgut im Sinne des ADR 
handelt und welche Gefahren von dem 
Produkt ausgehen. Der Lieferant bzw. 
Verkäufer des Produktes ist verpflichtet, 
das Sicherheitsdatenblatt dem Kunden 
auszuhändigen.

Schadensbeseitigung beim Frei-
setzen von Bioölen
a) Verkehrsflächen
Ausgelaufenes Bioöl (Schmieröl auf 
Pflanzenölbasis) bildet ebenso wie Bio-
diesel (Rapsölmethylester) rutschige 
Filme auf dem Straßenbelag. Es besitzt 
zudem eine ähnliche Viskosität wie nor-
males Mineralöl und kann daher eben-
falls in Regenwassereinläufe einsickern 
oder in offenporigen Asphalt (sog. Flüs-
terasphalt oder OPA) eindringen. Nach 
einem Unfall mit Bioöl sollten daher die 
gleichen Maßnahmen ergriffen werden 
wie bei Unfällen mit normalen Mineral-
ölen. So ist zunächst durch Abstreuen 
mit Ölbindemittel oder mit Erde als 
Erstmaßnahme eine weitere Ausbrei-
tung des Bioöles zu verhindern. An-
schließend ist eine übliche Verkehrsflä-
chenreinigung erforderlich. Bei Unfällen 
auf offenporigem Asphalt wird häufig 
ein Abfräsen der Asphaltdeckschicht er-
forderlich, da aus dem hohlraumreichen 
Asphaltbelag keine effiziente Abreini-
gung möglich ist. Bei späteren Regen-
fällen wird durch den Wirbel der Reifen 
ein Öl-/Wassergemisch aus dem Fahr-
bahnbelag herausgewirbelt und führt er-
neut zu rutschigen Straßenverhältnissen.

b) Boden
In das Erdreich eingedrungenes Biodie-
selöl breitet sich ebenso aus wie norma-
les Mineralöl. Es kann z. B. über Wurzel-
löcher, Grabgänge von Tieren sowie über 
den Porenraum des Erdreiches in Rich-
tung Grundwasser wandern. Kleinere 
Ölmengen (1-2 l) stellen dabei i. d. R. 
keine Gefahr dar. Bei Freisetzen von 
mehreren 10 Litern sind in jedem Falle 
jedoch Maßnahmen zur Gefahrenab-
wehr erforderlich. Diese beruhen in der 
Regel auf einem Ausheben oder Ausbag-
gern des verunreinigten Bereiches. Der 
Sanierungszielwert kann hingegen etwa 
2-5-fach höher angesetzt werden als bei 
Mineralölprodukten. In Anlehnung an 
die Vorgaben der Tabelle 3 der LAWA-
Richtlinie (LAWA 1993) und des Ab-
bauverhaltens von Bioölen kann der 
Sanierungszielwert im Boden in Abhän-
gigkeit von der jeweiligen Standortsitua-

tion auf 2000-5000 mg/kg TS angesetzt 
werden. Hierbei ist zu beachten, dass 
das anzuwendende Analysenverfahren 
nicht identisch ist mit dem gaschroma-
tographischen Verfahren nach DIN ISO 
16703:2005-12 zur Bestimmung des Mi-
neralölgehaltes im Boden. Über den in 
dieser Norm vorgeschriebenen säulen-
chromatographischen Reinigungsschritt 
werden die Fettsäuremethylester der 
Bioöle weitgehend abgetrennt und ent-
ziehen sich somit der eigentlichen Ana-
lytik! Bioöle sind quantitativ daher nur 
über die Bestimmung der sog. lipophi-
len Stoffe oder infrarotspektrometrisch 
zu erfassen.

c) Gewässer
Infolge eines Unfalles kann Bioöl z. B. 
über Regenwassereinläufe, Kanäle, Grä-
ben in ein Gewässer gelangen und hier 
zu Schäden an der Tierwelt führen. 
Vorrangiges Ziel einer jeden Schadens-
bekämpfung sollte daher zunächst ein-
mal sein zu verhindern, dass Öl in ein 
Gewässer gelangt. Schwimmt das Bioöl 
bereits auf dem Wasser, so sollte durch 
Ölsperren und den Einsatz von Ölbin-
demittel versucht werden, die Ausbrei-
tung rasch einzudämmen. Hierbei sind 
grundsätzlich alle auch für Mineralöl-
produkte zugelassenen Ölbindemittel 
einsetzbar, notfalls aber auch Sägespäne, 
Holzwolle, oder trockener Rindenmulch 
bzw. Torf. Anders als bei Mineralölen 
bilden Bioöle an der Wasseroberfläche 
meist nur farblose Ölschlieren aus, die 
nur selten in den Regenbogenfarben 
schimmern. Das Erkennen von Ölver-
unreinigungen auf der Wasseroberflä-
che durch Bioöle wird daher erschwert. 
Auch zeigen Bioöle keine Fluoreszenz. 
Bei geringen Ölschichtdicken reagieren 
handelsübliche Ölteststreifen nicht.

Anforderungen an die Lage-
rung von Bioölen
Der Flammpunkt von Bioölen liegt 
deutlich oberhalb von 100°C. Bio-
öle fallen damit nicht unter die Ver-
ordnung für brennbare Flüssigkeiten 
(VbF). Gleichwohl müssen Lagerbe-
hälter über eine entsprechende Bauart-
zulassung verfügen. Innenbeschichtun-
gen, Rohrleitungen und insbesondere 
auch die Dichtungen müssen bestän-
dig gegenüber Bioölen sein. Da Bioöle 
einschließlich Biodiesel hygroskopisch 
(wasseranziehend) sind, werden Schutz-
vorkehrungen gegen das Eindringen 

von Luftfeuchtigkeit in die Lagerbe-
hälter empfohlen. Dies verhindert z. B. 
eine mit Paraffinöl oder Glykol gefüllte 
Flüssigkeitsfalle an der Tankentlüftung. 
Beim Eintreten von Wasser wachsen 
bei Bioölen Bakterien in weitaus stär-
kerem Maße als bei herkömmlichen 
Mineralölprodukten. Die schleimför-
migen Bakterienkolonien (sogenannte 
Ölpest) verstopfen dann Kraftstofffilter 
und können gar Hochdruckpumpen bei 
Dieselmotoren zerstören.

Die genehmigungsfreie Lager-
menge für den Eigenbedarf ist in den 
Bundesländern unterschiedlich gere-
gelt und kann bei der zuständigen ört-
lichen Wasserbehörde erfragt werden. 
An Abfüllplätzen gelten vergleichbare 
Anforderungen wie für Dieselöl, d. h. 
flüssigkeitsdichte Untergrundbefesti-
gung im sog. Wirkbereich (Schlauch-
länge plus 2 m), Anfahrschutz etc.

Unterscheidung von Bioöl und 
Mineralöl
In Ausschreibungen, insbesondere 
bei Arbeiten innerhalb von Wasser-
schutzgebieten, wird häufig die For-
derung erhoben, dass der Einsatz von 
hydraulischen Systemen nur zulässig 
ist, wenn diese ausschließlich mit Bio-
hydrauliköl befüllt sind. Analytisch 
kann hier mittels der Infrarotspektro-
skopie innerhalb von wenigen Minuten 
eine sichere Unterscheidung zwischen 
einem Produkt auf Mineralölbasis und 
einem Bioöl getroffen werden. Letzte-
res weist bei 1750 Wcm-1 eine deutliche 
C=O-Absorptionsbande der Fettsäure-
gruppe auf (Abb. 2). Für die Analytik 
wird dabei weniger als 1 ml Probe be-
nötigt, wobei das entnommene Pro-
benvolumen größer sein sollte, um 
eine ausreichende Repräsentativität zu 
gewährleisten.

Kontaktadresse:
Dr. Rainer Hartmann
Gesellschaft für angewandte Biologie 
und Geologie mbH
August-Spindler-Straße 1
37079 Göttingen

email: info@hartmann-analytik.de
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Unsere technisierte Welt zwingt 
uns dazu, in vielerlei Weise 
mit gefährlichen Stoffen um-

zugehen. Arbeitgeber haben in die-
sem Zusammenhang dafür zu sorgen, 
dass sich dadurch keine gesundheitli-
chen Schäden ergeben. Dabei ist eine 
Vielzahl von Rechtsvorschriften zu 
beachten, die den Umgang mit Ge-
fahrstoffen regeln. Hierbei hilft das 
„Handbuch für Gefahrstoffbeauf-
tragte“ von Heinz Meinholz und Gabi 
Förtsch, das diesen Themenkomplex 
einsichtig und umfänglich abhandelt.

Es bestehen sowohl europäische als 
auch nationale Vorschriften� darge-
stellt sind zum einen die forderungen 
an hersteller und inverkehrbringer ge-
fährlicher stoffe, welche vor allem die 
forderungen an die registrierung, Be-
wertung, Zulassung und Beschränkung 
chemischer stoffe nach der sogenann-
ten rEach-Verordnung (Verordnung 
(EG) 1907/2006) zu beachten haben� 
Wichtig für den anwender sind klassi-
fizierung und kennzeichnung von Ge-
fahrstoffen sowie Gefahrenhinweise, 
die in standardisierter form gegeben 
werden� herzu dienen einheitliche pik-
togramme nach dem sog� „Globally 
harmonized system“ (Ghs) und stan-
dardisierte Beschreibungen der Gefähr-
dung (sog� h-sätze) sowie sicherheits-
hinweise (p-sätze)� daneben finden wir 
die noch verwendeten bekannten na-
tionalen Gefahrensymbole und die zu-
gehörigen Beschreibungen der risiken 
(r-sätze), und sicherheitsratschläge (s-
sätze)� die entsprechenden angaben 
und informationen sind für eine große 
anzahl von stoffen zusammengetragen 
und aufgelistet�

Es bestehen Mitteilungspflich-
ten, anforderungen an lagerung und 
umgang sowie der schutz von Mit-
arbeitern� Wichtige hilfsmittel sind in 
diesem Zusammenhang das sicher-
heitsdatenblatt und Betriebsanweisun-
gen� Wie sicherheitsdatenblätter zu le-
sen sind und wie man mit ihrer hilfe 
zu einer Betriebsanweisung kommt 
wird von den autoren nachvollziehbar 

erläutert� auch auf die zu beachtenden 
arbeitsmedizinischen anforderungen 
gehen sie ausführlich ein�

findet umgang mit Gefahrstoffen 
statt, ist der arbeitgeber zu einer Ge-
fährdungsbeurteilung verpflichtet und 
hat an deren Ergebnissen die Gestal-
tung und organisation der arbeits-
plätze und die zu ergreifenden schutz-
maßnahmen auszurichten und zu 
dokumentieren� Gegebenenfalls sind 
arbeitsmedizinische Überwachungen 
durchzuführen� dabei hat ein arbeit-
geber unter anderem die Vorgaben des 
arbeitsschutzgesetzes, der Gefahrstoff-
verordnung und der Betriebssicher-
heitsverordnung zu beachten� Ein ganz 
explizites Verbot besteht in der Ge-
fahrstoffverordnung zum Beispiel für 
die aufbewahrung von Gefahrstoffe 
in Behältern, durch deren form oder 
Bezeichnung der inhalt mit lebens-
mitteln verwechselt werden kann, (z�B� 
Getränkeflaschen)�

Ein großer abschnitt widmet sich 
daher der Gefährdungsbeurteilung für 
den umgang mit Gefahrstoffen und 
möglicher substitution� in diesen the-
menbereich fallen auch fragen von am 
arbeitsplatz einzuhaltenden Grenz-
werten und deren Überwachung�

schließlich geben die autoren 
einen Überblick über die Bestimmun-
gen für den transport von Gefahrgü-
tern� diese werden durch das Gefahr-
gutbeförderungsgesetz (GGBefG) die 
Gefahrgutverordnung straße/Eisen-
bahn (GGVsE) in Verbindung mit 
dem Übereinkommen über die inter-
nationale Beförderung gefährlicher 
Güter (adr) geregelt� schwerpunkt 
der darstellung sind klassifizierung 
und kennzeichnung von Gefahrstoffen 
und ihren Verpackungen� Zu beachten 
ist, dass hier andere symbole und kate-

gorien zum tragen kommen als bei der 
kennzeichnung, die für den umgang 
am arbeitsplatz relevant sind�

das schön aufgemachte Buch gibt 
dem praktiker auf dem aktuellen stand 
einen gut verständlichen Einblick in 
die umfangreiche thematik, insbeson-
dere was den betrieblichen umgang 
mit Gefahrstoffen angeht� hilfreich 
ist vor allem, dass die wesentlichen 
rechtskreise des europäischen und na-
tionalen Gefahrstoffrechts sowie das 
internationale transportrecht neben-
einander beschrieben sind� das Buch 
wendet sich an unternehmen, die Ge-
fahrstoffe verwenden, fachkräfte für 
arbeitssicherheit und umweltbeauf-
tragte sowie studierende technisch-
naturwissenschaftlicher studiengänge� 
Es ist 2010 im Verlag Vieweg+teubner 
mit der isBn 978-3-8348-0916-2 er-
schienen und kostet dort 59,95 €�

Günther Weise, kWf Groß-umstadt

HAndbucH FüR 
geFAHRstoFFbeAuFtRAgte
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Der vorliegende Beitrag befasst 
sich zum einen mit dem Zu-
sammenhang zwischen Be-

triebsstunde und Maschinenarbeits-
stunde und der Möglichkeit, hierfür 
eine Faustformel zur Umrechnung 
zu entwickeln. Zum anderen werden 
die bisher bei KWF-Kalkulationen 
zugrunde liegenden technischen Ab-
schreibungszeiträume von Schlep-
pern, Harvestern, Forwardern und 
Seilkränen diskutiert und aktuali-
siert.12

Einleitung
Zur Interforst 2010 kam das neu auf-
gelegte KWF-Merkblatt Nr. 17 auf den 
Markt zur Vorkalkulation von Forst-
maschineneinsätzen. Bei dem in der 
Broschüre vorgestellten Kalkulations-
ansatz wurde die vom KWF-Prüfaus-
schuss Schlepper und Maschinen 2007 
beschlossene Gesamtnutzungsdauer 
(MAS) zugrunde gelegt. Außerdem 
wurde aufgrund einer Untersuchung 
aus dem Göttinger Institut für Forst-
liche Arbeitswissenschaft und Verfah-
renstechnologie (ifa) [1] [2], bei der 
die Nutzungsdauer in Betriebsstunden 
(BS) ermittelt wurde, eine Umrechung 
von Betriebsstunde BS in Maschinen-
arbeitsstunde MAS durch Multiplika-
tion der BS mit dem Faktor 1,2 vorge-
nommen.

Sowohl die im Vergleich zu frü-
heren KWF-Kalkulationen wesent-
lich längere Gesamtnutzungsdauer als 
auch der Umrechungsfaktor 1,2 (MAS/
BS) sorgten für kritische Reaktionen 
aus der Praxis.

1	R alf Brümmel ist Referent für Waldarbeit im 
Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz Abt. Ländlicher Raum, 
Forsten. Außerdem ist er Obmann des KWF-
Prüfausschusses Schlepper und Maschinen
2	P eter Winkelmann ist Mitarbeiter der 
Niedersächsischen Landesforsten, Abteilung 
Produktion und Markt – Waldarbeit

Das KWF hat daher in Zusammen-
arbeit mit dem KWF-Prüfausschuss 
Schlepper und Maschinen, mit zahl-
reichen Maschineneinsatzleitern und 
Forstunternehmern sowie dem ifa Göt-
tingen einen neuen Ansatz entwickelt 
mit dem Ziel,
•	 �eine der Praxis entsprechende Faust-

formel für die Umrechnung von BS 
in MAS zu entwickeln und

•	 �eine technische Gesamtnutzungs-
dauer in MAS für Schlepper, Harves-
ter, Forwarder und Seilkräne auf den 
Tisch zu legen, die in einem mög-
lichst konsensualen Prozess erarbei-
tet und von der Breite der forstlichen 
Praxis akzeptiert wird.

Für die Beantwortung beider Fragen 
wurden sowohl grundsätzliche theore-
tische Überlegungen angestellt als auch 
Umfragen und Recherchen im Kreis 
der oben genannten Gruppen durch-
geführt, so dass Praxiserfahrungen 
entsprechend eingegangen sind.

1. Umrechnung Betriebsstunden 
in Maschinenarbeitstunden
MAS größer, kleiner oder gleich BS?
Durch Verwendung der o.g. Faustfor-
mel BSx1,2=MAS entsteht der auf den 
ersten Blick vielleicht verwunderliche 
Umstand, dass die Anzahl der MAS 
höher ist als die der geleisteten BS.

In der oben genannten Untersu-
chung [1] [2] wird dies damit begrün-
det, dass jede MAS  – definiert als die 
Zeitdauer des produktiven Maschi-
neneinsatzes inklusive der Unterbre-
chungszeiten mit einer Dauer von bis 
zu 15 Minuten – mit 10 Minuten Unter-
brechungszeit, während der der Mo-
tor NICHT läuft, belegt ist. Sind diese 
Unterbrechungen länger, so gehen sie 
nicht in die MAS ein. Demgegenüber 
ist die BS definiert als die Zeit, während 
der z. B. der Antriebsmotor der Ma-
schine läuft oder bestimmte Kreislauf-
teile eines Harvesteraggregates „unter 
Druck“ stehen. Die Betriebsstunde 

kann z. B. anhand eines Betriebsstun-
denzählers, eines Rüttelschreibers oder 
eines Bus´s erfasst werden.

Angenommen, dass eine Maschine 
eine Stunde im produktiven Einsatz 
ist (=1 MAS) und in dieser Stunde der 
Einsatz 10 Minuten mit abgeschalte-
tem Motor unterbrochen wird, so steht 
in diesem Fall einer MAS eine um 10 
Minuten reduzierte BS (exakt 0,83 BS) 
gegenüber. Aus dem Kehrwert von 
0,83 ergibt sich der Faktor 1,20.

In ihrer Veröffentlichung geben 
JACKE und DREWES [1] [2] bei-
spielsweise für die Maschinenkatego-
rie Eingriff-Harvester eine Gesamt-
nutzungsdauer von 14.000 bis 15.000 
Betriebsstunden an und für Forwarder 
von 17.000 bis 18.000 Betriebsstunden. 
Nach Multiplikation dieser Betriebs-
stunden mit dem Faktor 1,2 ergibt 
sich – ausgedrückt in MAS – eine Ge-
samtnutzungsdauer dieser Maschinen 
von 18.000 bzw. 21.000 MAS.

Der entscheidende Punkt sind dem-
nach also Unterbrechungen bis ma-
ximal jeweils 15 Minuten mit abge-
schaltetem Motor, weil sich während 
der produktiven MAS nur bei ab-
geschaltetem Motor die BS und die 
MAS unterscheiden. Es gilt also, die 
Frage zu beantworten, in welchem 
Umfang in der forstlichen Praxis tat-
sächlich diese kurzen Unterbrechun-
gen vorkommen.

Dafür wurde eine Praxisrecher-
che als Umfrage gestartet mit dem 
Ziel, die prozentuale Größenordnung 
der Unterbrechungen mit abgeschalte-
tem Motor zu ermitteln. Aus den Ant-
worten ergab sich folgendes Ergebnis: 
kurze Unterbrechungen von bis zu 15 
Minuten kommen zu maximal 15 % 
der MAS vor. Der Schwerpunkt liegt in 
einem Bereich bis 5 Prozent.

In der Regel würde, so die Antwor-
ten aus der Praxis, bei Unterbrechungen, 
die kürzer als 15 Minuten dauern, der 
Motor weiterlaufen  – oftmals handele 
es sich um Telefonate mit dem Handy. 

Maschinenkosten kalkulieren
Betriebs- und Maschinenarbeitsstunde, Gesamtnutzungsdauer von Forstmaschinen
Andreas Forbrig, Ute Seeling, KWF Groß-Umstadt
Ralf Brümmel1, Erfurt
Peter Winkelmann2, Braunschweig
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Diejenigen Unterbrechungen, bei 
denen der Motor abgeschaltet würde, 
seien oft länger als 15 Minuten. Somit 
fallen sie aus der Kategorie der Maschi-
nenarbeitsstunde ohnehin heraus.

Es kann zunächst festgehalten werden: 
für den bisher ermittelten Rahmen von 0 
bis 15 Prozent Unterbrechungen mit ab-
geschaltetem Motor ergäbe sich als Faust-
zahl für die Umrechnung zwischen BS 
und MAS ein Faktor von 1,00 bis 1,18 – 
mit Schwerpunkt 1,00 bis 1,05.

Rechnerische Auswirkung des 
Umsetzens
Ein weiterer Unterschied zwischen der 
Höhe der Maschinenarbeits- und der 
Betriebsstunden wird durch das Um-
setzen auf eigener Achse verursacht. 
Während das Umsetzen auf eigener 
Achse die Betriebsstunden erhöht, da 
in dieser Zeit der Motor läuft, wird das 
Umsetzen auf fremder Achse den Be-
triebsstunden nicht zugerechnet. Das 
Umsetzen ist keine produktive Arbeits-
zeit und bleibt daher bei der Erfassung 
der MAS in jedem Falle unberücksich-
tigt, unabhängig davon, ob es auf eige-
ner oder fremder Achse erfolgt.

Die Zeiten für das Umsetzen der 
Maschinen in etwa zu quantifizieren, 
war ebenfalls Ziel der Umfrage.

Es zeigte sich, dass dies regional 
und auch zwischen den Forstunterneh-
men stark unterschiedlich ist:

So wurde in einem Fall angegeben, 
dass für Harvester der Anteil des Um-

setzens an den MAS einen Rahmen 
von rund 8 bis 14 Prozent und für For-
warder von rund 5 bis 8 Prozent aus-
macht. Ergänzend wurde darauf hin-
gewiesen, dass in 90 % der Fälle auf 
eigener Achse umgesetzt würde.

Selbstverständlich kann bei be-
stimmten Maschinen (z. B. mit Rau-
penfahrwerk) oder bei speziellen 
Verhältnissen (z. B. sehr weiten Umsetz-
entfernungen) der Anteil des Umsetzens 
auf fremder Achse auch wesentlich hö-
her sein, aber dies muss bei der Ermitt-
lung einer durchschnittlichen Umrech-
nungsformel unberücksichtigt bleiben.

Bei Schleppern, auch hier die prak-
tische Erfahrung, erfolgt das Umsetzen 
größtenteils auf eigener Achse, so dass 
es dementsprechend stark bei den BS 
zu Buche schlägt.

Faustformel zur Umrechnung 
von BS in MAS
Während, wie oben dargelegt, die 
Unterbrechungen bis zu 15 Minu-
ten bei abgeschaltetem Motor in einer 
Größenordnung von 0 bis 15 % mit 
Schwerpunkt 0 bis 5 Prozent zu einem 
Umrechungsfaktor von 1,00 bis 1,05 
bzw. maximal 1,18 führen, wirkt sich 
das Umsetzen auf eigener Achse rech-
nerisch kompensatorisch in die umge-
kehrte Richtung aus, d. h. es reduziert 
den Umrechnungsfaktor. So würde 
beispielsweise bei einem Umsetzan-
teil von 10 % an den Gesamt-MAS und 
einem angenommenen Anteil des Um-
setzens auf eigener Achse von 50 % der 

Umrechnungsfaktor um 0,05 sinken.
Um einen realitätsnahen Rahmen-

wert für einen Umrechnungsfaktor 
BS x ? = MAS zu ermitteln, wurden 
diverse Szenarien aus den Bereichen 

„Unterbrechungen bis zu 15 Minuten 
bei abgeschaltetem Motor“ sowie „Um-
setzen“ durchgerechnet mit folgendem 
Ergebnis:
•	 �Es ergibt sich ein Rahmen des Um-

rechnungsfaktors von 0,91 bis 1,11.
•	 �Der Anteil der Maschinenarbeits-

stunden kann demnach, muss aber 
nicht höher sein als die Betriebs-
stunden.

•	 �Größere Werte als 1,11 als Umrech-
nungsfaktor erscheinen nicht plausi-
bel und treffen nur im Einzelfall zu.

Unter Abwägung der oben beschrie-
benen Unsicherheiten und der regio-
nalen Einflussfaktoren lässt sich insge-
samt (etwas vereinfachend) festhalten:
Für eine rasche, überschlägige Um-
rechnung der Betriebsstunden in Ma-
schinenarbeitsstunden bietet sich der 
Faktor 1 an, d. h.: BS = MAS3.

3	D em Vorschlag wurde auf der Sitzung des KWF-
Prüfausschusses Schlepper und Maschinen am 
22. Juni 2011 in Arnsberg zugestimmt
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2. Technische Gesamtnutzungs-
dauer von Forstmaschinen
Wann hat eine Maschine den Rest-
wert Null?
Der zweite Teil der vorgestellten Um-
frage wurde auf die Gesamtnutzungs-
dauer abgestellt. Die Gesamtnutzungs-
dauer wurde bisher als die Summe der 
Einsatzstunden verstanden, nach de-
ren Ableistung der Restwert der Ma-
schine NULL beträgt. Da sich die Ge-
samtnutzungsdauer z. B. aufgrund von 
technischen Errungenschaften erhö-
hen kann, gehört sie regelmäßig auf 
den Prüfstand.

Deshalb sind sich die an dem Dis-
kussionsprozess Beteiligten darüber im 
Klaren, dass es eine „wahre und ein-
zige“ Gesamtnutzungsdauer nicht ge-
ben kann.

Die steuerliche Gesamtnutzungs-
dauer muss an dieser Stelle noch-
mals ganz klar von der technischen 
unterschieden werden, die sich 
an innerbetrieblichen Überlegun-
gen zu einem möglichst wirtschaft-
lichen Maschineneinsatz orientiert.  
Somit stellt die technisch relevante 
Nutzungsdauer die voraussichtliche 

„betriebliche Lebenszeit“ dar, nach de-
ren Ablauf auf Grund der mit stei-
gendem Alter (Einsatzdauer) sprung-
haft ansteigenden Reparaturkosten 
die Aussonderung und gegebenen-
falls Ersatzbeschaffung zu erwar-
ten ist. Dieser Zeitraum stützt sich 
meist auf betriebliche Erfahrungen.  
In der KWF-Kalkulation hat nach Er-
reichen der Gesamtnutzungsdauer die 

Maschine nominal zwar einen Rest-
wert NULL. Aber eine Maschine kann 
nach Erreichen der bisher vom KWF 
angenommenen Gesamtnutzungs-
dauer  – also mit dem sog. Restwert 
NULL  – eventuell sogar noch einsatz-
fähig sein. In modernen, zertifzierten 
Forstbetrieben wird ein Unternehmer 
mit einer derart alten Maschine aber 
wohl kaum noch einen Auftrag be-
kommen.

Konkret heißt das: die Maschine 
hat zwar kalkulatorisch einen Rest-
wert NULL, besitzt aber de facto noch 
einen Wert, der über dem Schrottwert 
liegt und dem Unternehmer letztlich 
bei der Ersatzbeschaffung eine gewisse 
finanzielle Sicherheit bietet. In diesem 
Sinn und Verständnis des Restwerts 
NULL liegt ein Unterschied zu dem in 
der Untersuchung [1] [2] beschriebe-
nen Restwert NULL, der in der Tat nur 
noch Schrottwert darstellt. Das erklärt 
die sehr langen Gesamtnutzungszei-
ten, die in der Untersuchung ermittelt 
wurden und die seitens der Forstpraxis 
kritisch hinterfragt wurden (Spezial-
Seil-Schlepper 19000 MAS, Harves-
ter 15000 MAS und Forwarder 18000 
MAS).

Ergebnis der eigenen Recher-
che – Absenkung der techni-
schen Gesamtnutzungsdauer 
und Rahmenwerte

Als Ergebnis der Recherche sowie der 
in diesem Zusammenhang geführten 
Diskussionen lassen sich die in Tabelle 

1 für die einzelnen Maschinenkatego-
rien dargestellten Rahmenwerte der 
technischen Gesamtnutzungsdauer so-
wie der Reparturkostenfaktoren fest-
halten. Die Werte in Klammern ver-
wendet das KWF im konkreten Fall 
(KWF-Maschinenprüfung, Exkur-
sionsführer etc.).

Die Recherche hat darüber hinaus zu 
folgenden Erkenntnissen geführt:

•	 �Es muss bei der Vermittlung der 
Kalkulationsgrundlagen noch deut-
licher gemacht werden, dass es sich 
um eine Vorkalkulation handelt, 
somit Vorgänge (z. B. Reparatur-
fälle) als durchschnittliche Erfah-
rungswerte angenommen werden 
müssen. Sollte es aus dem eigenen 
Forstunternehmen konkrete Erfah-
rungswerte geben, sollten diese bei 
einer betrieblichen Kalkulation un-
bedingt zugrunde gelegt werden.

•	 �Um diesen betrieblichen Unterschie-
den Rechnung zu tragen und die Un-
sicherheiten, die eine Vorausschau 
zwangsläufig mit sich bringt, ange-
messen zu berücksichtigen, wurde 
vom KWF anstatt eines einzigen 
Wertes jeweils ein Werterahmen 
(von….bis) angegeben (s. Tabelle 1). 
Dies ist als Signal zu verstehen, dass 
der Anwender sich sowohl innerhalb 
als auch, sofern es für ihn erforder-
lich erscheint, außerhalb dieses Rah-
mens bewegen kann.

•	 �Um im konkreten Fall zu kalkulie-
ren (für die KWF-Maschinenprü-
fung, den Exkursionsführer der 
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Tabelle 1: Technische Gesamtnutzungsdauer und Reparaturkostenfaktor

Maschinenkategorie 
(In Klammer die Begriffe aus der 
Forstmaschinen-statistik des KWF)

jährliche  
Nutzungsdauer 

MAS/Jahr

Gesamtnutzungsdauer (von – bis) 
MAS  

()= Werte für konkrete KWF-Kalkulation

Veralterungszeit 
Jahre

Rep.k.faktor 
von – bis 

()= Werte für 
konkrete KWF-

Kalkulation

landwirtschaftlicher Schlepper, Forst-
schlepper 
(landwirtschaftlicher Schlepper mit 
Forstausrüstung)

900 9.000 – 11.000 
(10.000) 15 0,5 – 0,7 

(0,6)

landwirtschaftlicher Schlepper m. 
Kran, Forstschlepper m. Kran 
(landwirtschaftlicher Schlepper mit 
Forstausrüstung und Kran)

900 9.000 – 11.000 
(10.000) 15 0,6 – 0,9 

(0,8)

Forstspezialschlepper ohne Kran 
(Seilrückeschlepper) 1.100 14.000 – 19.000 

(16.000) 15 0,7 – 0,9 
(0,8)

Forstspezialschlepper mit Kran 
(Kranrückeschlepper) 1.100 14.000 – 19.000 

(16.000) 15 0,8 – 1,0 
(0,9)

Eingriff-Harvester 1.800 12.000 – 15.000 
(14.000) 8 1,0 – 1,2 

(1,1)

Forwarder 1.600 14.000 – 18.000 
(16.000) 10 0,8 – 1,1 

(0,9)

Seilkrananlage (inkl. Auf-/Abbau) 1.200 15.000 – 19.000 
(17.000) 15 0,6 – 0,9 

(0,8)

Gebirgsharvester (inkl. Auf-/Abbau) 1.200 15.000 – 19.000 
(17.000) 15 0,8 – 1,0 

(0,9)

KWF-Tagungen etc.) soll neben 
den beiden Rahmenwerten für Ge-
samtnutzungsdauer und Repara-
turkostenfaktoren ein konkreter 
Wert benannt werden, der dem in 
Klammern aufgeführten Wert ent-
spricht.

•	 �Für den Rahmen der Gesamtnut-
zungsdauer in MAS bilden die in 
der Untersuchung von JACKE und 
DREWES [1] [2] genannten Werte 
(BS, weil BS=MAS) die Obergrenze 
des Rahmens. Der untere Rahmen-
wert liegt 20 – 25 % tiefer.

Ein Fazit –  
und wie geht es weiter?
Als Ergebnis der Untersuchung kann 
festgehalten werden, dass die Kalku-
lation von Forstmaschjnen zwar nach 
einem allgemein gültigen Schema er-
folgt, aber viele einzelbetriebliche As-
pekte berücksichtigt werden müssen, 
die durchaus einen deutlichen Einfluss 
auf das Ergebnis haben können.

Konkret hat sich gezeigt:
Die Betriebsstunde BS entspricht heute 
in etwa der Maschinenarbeitsstunde 
MAS, d. h. der Umrechungsfaktor wird 
deshalb mit 1,0 anstatt 1,2 angenommen.

Die Gesamtnutzungsdauer der 
einzelnen Maschinenkategorien liegt 
nicht so hoch wie angenommen und 
wird deshalb auf realitätsnahe Werte 
gesenkt.

Sowohl die Gesamtnutzungsdauer 
als auch die Reparaturkostenfaktoren 
werden als Rahmenwerte (von…bis) 
angegeben, um die Variabilität bzw. 
Unwägbarkeiten in einer Vorkalkula-
tion zu unterstreichen und um dem 
Anwender in der Praxis zu signalisie-
ren, dass er aufgefordert ist, die eige-
nen betrieblichen Verhältnisse zu be-
rücksichtigen.

Für die konkreten Kalkulationen 
im KWF im Rahmen der Maschinen-
prüfung oder im KWF-Exkursionsfüh-
rer der KWF-Tagungen wird nicht mit 
Rahmenwerten, sondern jeweils mit 
einem konkreten Durchschnittswert 
gerechnet.

Das KWF wird seine Broschüre 
zur Maschinenkalkulation neu auf-
legen und hierbei nochmals den Dia-
log mit den Praktikern der Forstunter-
nehmen und der Forstbetriebe suchen.  
Es ist vorgesehen, gerade im Bereich 
der vergleichsweise unspezifischen 

„sonstigen Kosten“, konkrete Anhalts-
werte zu eränzen, d. h. dieses Kapitel 
noch detaillierter mit einzelnen Kos-
tenbestandteilen zu untersetzen.

Quelle
[1] JACKE Heribert und DREWES 
Dirk: Zur Nutzungsdauer selbstfah-
render Arbeitsmaschinen in der Forst-
wirtschaft; Forst und Holz; Jg. 59; (12); 
2004; S. 587 – 592

[2] DREWES Dirk und JACKE He-
ribert: Einsatzzeiten  – Die Nutzung 
von selbstfahrenden Forstmaschinen 
(auch) in Deutschland; FTI; (4); 2005; 
S. 47 – 49
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Partner aus neun verschiedenen 
Ländern befassen sich euro-
paweit im Rahmen des EU-fi-

nanzierten Projektes Efficient20 mit 
den verhaltens- und bedienungsbe-
dingten Einsparpotenzialen beim 
Kraftstoffverbrauch in der Land- und 
Forstwirtschaft. Während die übrigen 
Projektpartner vornehmlich im land-
wirtschaftlichen Bereich tätig sind, 
widmet sich das KWF in erster Linie 
dem Forstsektor.

In den neun Partnerländern wurden 
Praktiker in das Projekt mit einbezo-
gen und werden von den Projektpart-
nern in so genannten Pilotgruppen 
betreut. In den Pilotgruppen wurde 
bei ausgewählten Arbeiten mit der 
Aufzeichnung von Verbrauchsdaten 
begonnen, aus denen Ansatzpunkte 
zur Verbrauchsreduzierung abgeleitet 
werden sollen. Beim Forstmaschinen-
einsatz erscheint das gesteckte Ziel, 
insgesamt 20 % Kraftstoff einzuspa-
ren, besonders ehrgeizig. Im Vergleich 
zu den Arbeiten im Forstbereich wei-
sen landwirtschaftliche Aktivitäten 
grundsätzliche Unterschiede auf, die 
gerade für den Kraftstoffverbrauch 
besonders relevant sind: So entste-
hen beispielsweise bei der Fahrt vom 
Hof zum Feld regelmäßig mehr oder 
weniger große Transportstrecken, die 
sich je nach Fahrweise und Zustand 
der Maschine deutlich auf den Ver-
brauch auswirken und somit Ansatz-
punkte für Einsparungen bieten. Zu-
dem ergeben sich durch Optimierung 
der Ballastierung oder Anpassung 
der Arbeitstiefe weitere Stellschrau-
ben zur Verbesserung der Traktion 
bei Feldarbeiten. Forstmaschinen da-
gegen werden bei größeren Distan-
zen meist per Tieflader transportiert, 
Harvester bewegen sich während des 
Arbeitsvorganges in der Regel nur 
langsam von Baum zu Baum. Balla-
stierung und vor allem die Anpassung 
der Arbeitstiefe scheiden für eine Mi-
nimierung des Verbrauches aus.

Efficient20
Einsparpotenziale beim Kraftstoffverbrauch
David Rosenbach, Günther Weise, Ute Seeling, KWF Groß-Umstadt

Umfrage bei  
Forstmaschinenführern

Dennoch scheint die Thematik bei 
den Akteuren allein schon unter mo-
netären Gesichtspunkten ein wichti-
ges Thema zu sein. Bei einer Umfrage 
wurden Maschinenführer aus ganz 
Deutschland zu Motivation, Bewusst-
sein und Einschätzungen hinsichtlich 
einer kraftstoffsparenden Arbeitsweise 
befragt. Entsprechend der Beantwor-
tung ausgewählter Fragen wurden die 
Teilnehmer zu verschiedenen Gruppen 
zusammengefasst. (Abb. 1).

Detiegende Teil der Befragten zeigt 
Interesse an Möglichkeiten der Ver-
brauchsreduzierung und wünscht sich 
hierzu mehr Informationen. Einige ga-
ben an, bereits mehrere Maßnahmen 
zur Verbrauchsreduzierung anzuwen-
den. Für immerhin zwölf der Befragten 
könnte Sprit sparen zumindest eine Op-
tion bedeuten. Nur sehr wenige messen 
dem Thema keine entscheidende Be-
deutung bei. Für sie zählt ausschließlich 
die erbrachte Leistung.

Weiterhin wurden die Fahrer nach 
den für sie entscheidenden Einflussfak-
toren auf den Verbrauch bei der Holz-
ernte befragt (Abb. 2). Dabei wurden 
von den Fahrern am häufigsten Hang-

neigung sowie Bodenverhältnisse und 
Bestandesstruktur genannt, doch wur-
den auch mehrmals vom Fahrer beein-
flussbare Größen wie Handhabung der 
Maschine und die Arbeitsgeschwindig-
keit angegeben. Hier scheinen neben 
Wartungsaspekten in der Tat Poten-
ziale für einen effizienteren Einsatz 
der Maschinen zu liegen. Erste überlie-
ferte Verbrauchsdaten der beteiligten 
Projektgruppen zeigen bei denselben 
Maschinen und nahezu identischen 
Einsatzbedingungen unterschiedli-
che Verbrauchswerte, die offensicht-
lich fahrerspezifische Ursachen haben 
(Abb. 3).

Einsatz eines Verbrauchsmess-
systems – Seminar zur Fortbil-
dung

Um darüber hinaus weitere Daten 
zu Verbrauchswerten bei bestimm-
ten Tätigkeiten oder Arbeitsschritten 
zu erhalten, hat das KWF ein Ver-
brauchsmesssystem für Dieselmotoren 
beschafft. Mit diesem kann zukünftig 
auf Messen und Exkursionen die Er-
fassung des Spritverbrauches demons-
triert werden. Zunächst soll mit die-
ser Technologie eine Versuchsreihe 

Abb. 1: Eingruppierung der befragten Maschinenführer auf Grundlage der Umfrage
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durchlaufen werden. Die Daten wer-
den im Rahmen des gemeinsam mit 
dem FBZ NRW geplanten Seminars 
zur Thematik „Verbrauchsoptimierter 
Einsatz von Forstmaschinen“ analy-
siert und erläutert.

Die eintägige Veranstaltung richtet 
sich speziell an Maschinenführer der 
hochmechanisierten Holzernte. Sie soll 
bestehendes Wissen zu Handhabung, 
Bedienung und Wartung der Forstma-
schinen vertiefen und auffrischen, aber 
auch neue Erkenntnisse liefern. Nicht 
zuletzt sollen Meinungen und Erfah-
rungen der beteiligten Akteure dis-
kutiert und ausgetauscht werden. Die 
Veranstaltung wird voraussichtlich im 
November am FBZ in Arnsberg stattfin-
den und ist neben den Teilnehmern der 
Pilotgruppen für weitere Interessenten 
offen. Informationen können Sie beim 
Autor anfordern (Rosenbach@kwf-on-
line.de).

Efficient20 auf der  
AustroFoma 2011
Vom 11.-13. Oktober findet vor den 
Toren des welt-ältesten Zisterzienser-
klosters Stift Rein, unweit der steiri-
schen Landeshauptstadt Graz gelegen, 
die Forstmesse AustroFoma statt. Das 
KWF wird u. a. mit dem Projekt Ef-
ficient20 dort vertreten sein, um mit 
Demonstrationsmessungen unter-
schiedliche Einflussfaktoren auf den 
Verbrauch deutlich zu machen. Die 
Maschinenpräsentation, die von den 
Firmen Unterreiner und Hügele unter-
stützt wird, zeigt ein für die Kraftstoff-
verbrauchsmessung instrumentiertes 
Gespann aus Traktor und Rückeanhän-
ger. An dem Gespann werden unter-
schiedliche Ansätze zur Verbrauchssen-
kung bei der Ladearbeit demonstriert. 
Optimierungspotenzial bieten vor al-
lem Motordrehzahl, Zapfwellendreh-

zahl und Hydraulikeinstellungen; im 
Fahrbetrieb kommt hierzu noch die 
Reifendruckeinstellung. Die Wirksam-
keit der unterschiedlichen Maßnahmen 
kann mit der Verbrauchsmesseinrich-
tung kontrolliert werden. Ergänzt wird 
die Vorstellung durch die Demonstra-
tion der Wirkung eines Umkehrventi-
lators zur Freihaltung der Kühler. Der 
Kraftstoffmehraufwand, der sich durch 
die verringerte Kühlleistung eines zu-
gesetzten Kühlers ergibt, kann so er-
heblich reduziert werden. Der öster-
reichische Projektpartner von der 
Bundesanstalt für Landtechnik (BLT) 
aus Wieselburg demonstriert zudem 
an einer Modellbodenrinne die Wir-
kung von angepasstem und nicht ange-
passtem Reifeninnendruck bei der Be-
fahrung auf nachgiebigem Untergrund. 
Sie finden die KWF-Präsentation auf 
der AustroFoma am Stand-Nr. 1 im 
Waldrundkurs.

Abb. 2: Einschätzungen der 
Befragten hinsichtlich der bedeu-
tendsten Einflussfaktoren auf den 
Kraftstoffverbrauch

Abb. 3: Vergleich des Kraftstoff-
verbrauchs je fm aufgearbeitetes 
Holz von zwei Fahrern derselben 
Maschine
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„Eines wie keines!“
Spezielle Navigationsgeräte mit integrierten NavLog Waldwegen
Helga Böhle, Navlog GmbH Groß-Umstadt
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Die Marke „Navlog“, das klas-
sifizierte Waldwegenetz 
der Bundesrepublik, ist in 

der Forst- und Holzbranche ange-
kommen. Kaum jemand, der dieses 
Schlagwort nicht kennt. Die Forst-
wirtschaft hat die Wegedaten bereit-
gestellt, die Holzwirtschaft hat sich 
finanziell bei der Umsetzung des Pro-
jektes engagiert, ein technischer und 
ein forstlicher Beirat unterstützen die 
NavLog GmbH mit ihrem Fachwissen.

Das fertige NavLog-Produkt, ein bun-
desweiter Datensatz mit 450.000 km 
klassifizierten Waldwegen, ist seit Ok-
tober 2010 auf dem Markt erhältlich. 
Ab sofort ist auch die zweite Version, 
NavLog 1.1, verfügbar, die mit Hilfe 
der beteiligten Partner aus Forst- und 
Holzindustrie herausgegeben werden 
konnte.

Doch die letzte Schraube fehlte, 
das digitale Kartenmaterial musste von 
den IT-Anbietern der Branche in ent-
sprechende Lösungen integriert wer-
den, ein „Wald-Navi“ musste entwickelt 
werden. NavLog-Anwendungen gibt 
es nicht im MediaMarkt, die Spezial-
software für die Forst- und Holzbran-
che wird von IT-Anbietern entwickelt, 
die entsprechendes Branchen-Know-
How mitbringen. Erste Lösungen, die 
bereits den verbesserten Datensatz 1.1 
beinhalten, liegen nun von den Firmen 
INTEND, Forstware, Intergraph/Al-
fons und LOGIBALL vor.

Preiswert und einfach ist die mo-
bile Lösung der Firma INTEND, die 
dem Fuhrmann, dem Holzeinkäufer, 
aber auch dem Revierförster auf einem 
Tablet-PC das NavLog-Kartenmate-
rial zur Verfügung stellt. Das an den 
PC angeschlossene Global Positioning 
System (GPS) liefert die aktuelle Posi-
tion auf der Karte und bietet so die not-
wendige Orientierung.

Die mobile Lösung ist Teil eines 
umfassenden Konzeptes zur Polter-
kommunikation. Die mobile Lösung 
unterstützt die Orientierung und die 
Datenerfassung vor Ort. Diese Daten 

können über GPS oder das Internet an 
einen Server übertragen werden und 
stehen somit über die webbasierte An-
wendung WebLine allen Akteuren des 
Unternehmens zur Verfügung.

Eine andere Lösung bietet die Firma 
LOGIBALL aus Herne. Der LOGI-
BALL Business Navigator Forst ist eine 
bereits in der Holz- und Forstwirtschaft 
etablierte Navigationslösung. Sie ist ver-
gleichbar mit modernen, handelsübli-
chen Navigationssystemen und genauso 
einfach wie intuitiv zu bedienen.

Der Business Navigator Forst ba-
siert auf einer sehr genauen Navi-
gationskarte, die das deutsche Stra-
ßennetz und die von der NavLog 
erhobenen Waldwege in der aktuellen 
Version zusammenführt. Damit ist der 
Business Navigator die ideale Ergän-
zung für die Navigation in Wald und 
Forst. Der Business Navigator ist als 
Komplettlösung mit Gerät, aber auch 
als reine Software zur Anbindung an 
eine Auftragsverwaltungs-Software 
oder andere Schnittstellen erhältlich.

Die Firma Forstware Informa-
tionssysteme GmbH hat ihr Logistik-
system GeoMail um ein durchgängiges 
Navigationssystem erweitert, welches 
im Waldbereich und auf der Straße 
eingesetzt wird. Der Übergang zwi-
schen der Navigation auf der Straße 
und im Wald erfolgt völlig nahtlos.

Als Grundlage für die Naviga-
tion dienen Navlog-Daten innerhalb 
des Waldes und Navteq-Daten auf der 
Straße. Die Navigation wurde im Ver-
gleich zu einem reinen Straßennaviga-
tionssystem an die Anforderungen für 
den Forst-, Abfuhr- und Holzverkaufs-
Sektor angepasst.

Zum Beispiel kann von der aktu-
ellen Position des Anwenders aus ein 
Polter aus einer Poltertabelle ausge-
wählt werden. Mit einem Klick wird di-
rekt zu diesem Polter navigiert. Ebenso 
kann auch ein beliebiger Punkt auf der 
Karte als Ziel ausgewählt werden. Für 
den Rückweg oder als weiteres Fahrt-
ziel kann eine Liste verschiedener Ziel-
punkte angelegt werden, z. B. navigiere 

„nach Hause“ oder zu „Sägewerk XY“. 
Der Fahrer wird anschließend über be-
fahrbare Waldwege wie bei der norma-
len Straßennavigation mit Stimmaus-
gabe und Routenneuberechnung zum 
Zielpunkt geleitet.

LKW-Attribute wie Breite, Höhe 
und Gewicht werden berücksichtig, 
ebenso die Gewichtungen der ver-
schiedenen Wegeklassifizierungen. Die 
Kenndaten für Fahrzeuge und Wege 
sind individuell einstellbar.

Aktuelle Ereignisse wie z. B. Wege-
sperrungen (Neubau, Rückbau) und 
ähnliche Attribute der Navlog-Daten 
werden in die Routenberechnung ein-
bezogen. Höhere Gewalt (Erdrutsche, 
Sturmwurf, Überschwemmungen) kön-
nen zeitnah durch Folien angezeigt wer-
den.

Forstware hat Wert darauf gelegt, 
mit der Navigation ein System zu schaf-
fen, welches Wald- und Straßennavi-
gation vereinigt, und weitere Elemente 
wie „Points of Interest“ und das Integ-
rieren von firmeneigenen Kartengrund-
lagen berücksichtigt. Die Navigation 
wurde in die vorhandene forstliche Lo-
gistik in GeoMail integriert und nicht 
nur eine Navigation „waldfähig“ ge-
macht. Der Navigations-Bereich deckt 
jedoch nur einen Teil der Fachanwen-
dung von GeoMail ab, die bei Bedarf 
hinzukonfiguriert werden können.

Die durch die Firma angebotene 
Navigationssoftware ALFONS wurde 
speziell auf die Bedürfnisse des Clus-
ters Forst-Holz abgestimmt und er-
möglicht eine visuelle sowie akustische 
Zielführung von, zu und innerhalb 
von Gebieten abseits öffentlicher Stra-
ßen. Als eigenständige Lösung für den 
Offroad-Bereich oder als Ergänzung 
der herkömmlichen Navigationssys-
teme TomTom oder Map&Guide kann 
sie auf handelsüblichen Windows ba-
sierten Geräten, wie z. B. Notebooks, 
PDA’s oder PND‘s betrieben werden.

Die Navigationslösung ist dabei 
ein offener, auf Standards basieren-
der (XML, ELDAT) Baustein, geeig-
net zur Kopplung mit existierenden 
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Forstware Alfons/ Intergraph INTEND Logiball 

Mobiltechnologie
Straßennavigation x x x
Optische Navigationsanweisungen x x x
Akustische Navigationsanweisungen x x x
Übergangslose Navigation von Straße in  den Wald x x
Navigation zu Poltern/gespeicherte Ziele x x x
Tracking auf der Straßenkarte x x x x
Übergangsloses Tracking von Straße in  den Wald x x x
Tracking zu Poltern/gespeicherte Ziele x x x x
Polterattributte erfassen (BA, Sor, FM) x x x
Polter/Koordinateneingabe x x x x
Polterposition händisch verschieben x x x
Routenberechnung mit LKW Berücksichtigung x x x

Verschiedene Routenberechnungsvarianten ab Version 4.6
- Kürzeste Route 

- Geringste Waldwegenutzung
x

Visualisierung von Restriktionen x x x x
Eingabe von Restrktionen, Fahrtrouten ab Version 4.6 x x
Umstellung PKW/LKW x x x
POIs Eingabe x x x x
Neuberechnung der Route x x x
Integration eigener Karten x x x x
Karten-Update-Schnittstelle für Navlog-Daten x x x x
Empfang und Berücksichtigung tagesaktueller Informationen  
(z.B. temporäre Wegesperrungen)

x x x x

Hardware

Jedes Windows-
fähige Gerät. 

Optional kapaziti-
ver touchscreen

Vertrieb zurzeit mit 7“ PND (WinCE) oder 4,3“ GPSAuge 
Alternativ kann nur Software gekauft und auf vorhandenen 
Geräten installiert werden (lauffähig auf CarPC, PDA, Laptop, 

Tablet-PC, PC unter Beachtung der Voraussetzungen)

Jedes Windows-
fähige Gerät. 

Optional kapaziti-
ver touchscreen

Tablet PC, PND 
7 Zoll

Vorraussetzungen

RAM: 1 GB 
schneller mit 2 GB 

Festplatte oder 
SSD: mindestens 

32 GB

- 500MHz Prozessor  
- 64 MB RAM 

- 240 x 320 Pixel Auflösung  
- Windows CE, Windows Mobile bis 6.5, Windows XP  

(weitere Windows-Betriebssysteme auf Anfrage)  
- GPS (NMEA-fähig)

RAM: 1 GB 
schneller mit 2 GB 

Festplatte oder 
SSD: mindestens 

32 GB

Voraussetzung 
Betriebssystem 

WinXP/7, Win CE, 
WinMobile

Servertechnologie

bidirektionale Synchronisation bearbeiteter Daten (Polterstatus) 
mit dem Server

x auch „stand 
alone“ ohne Server 

nutzbar!
x über Schnittstelle x x über  

Schnittstelle

Integration Warenwirtschaft (SAP, Dynamics, TimberTec)
x optional und 
firmenspezifisch

x über Schnittstelle x x über  
Schnittstelle

Zentrale Polter-, Lieferschein-  und Auftragsverwaltung sowie 
Disposition

x

Web-Frontend für die Disponierung von Poltern im Büro x
AddIn-Mechanismus für die Bearbeitung von anderen Geometrien x x
Viewer von Online auf Offline umschaltbar automatisch x
Online Anbindung über GSM und Internet x x über Schnittstelle x x über Schnittstelle

Rechteverwaltung für einzelne Funktionen (Schreiben, Löschen, 
Verändern)

x x

Übernahme ELDAT-Transportaufträge x (automatisiert) x x x über Schnittstelle

Rücklieferung von ELDAT-Lieferscheinen x (automatisiert) x x über Schnittstelle

Logistik-Lösungen. So können Ziele 
in verschiedenen Koordinaten-Syste-
men (WGS84, GK, UTM) übergeben, 
Polterinformationen bearbeitet und 
der Abfuhrstatus bei Zielerreichung 
angepasst werden. Die routingfähigen 
Navlog-Waldwege-Daten (inkl. Res
triktionen) sowie zusätzliche ATKIS-

Hintergrundkarten sind in dieser Lö-
sung bereits integriert und können 
bei Bedarf über ein spezielles Modul 
täglich aktualisiert werden. Dies er-
möglicht es auch, zeitkritische Wege-
informationen, wie z. B. temporäre 
Wegesperrungen in der Routenberech-
nung zu berücksichtigen.

Quellen:
www.navlog.de
www.intend.de
www.logiball.com
www.forstware.de
http://www.holzlogistik.iff.fraunhofer.de

Die vergleichende Leistungsmerkmale-Liste bietet eine Übersicht der Produkte und Anbieter.
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Einen Querschnitt durch die mo-
derne Technik der Waldarbeit 
zeigt die AUSTROFOMA von 

11. bis 13. Oktober im Forstbetrieb 
und am Gelände des Stiftes Rein in der 
Steiermark. Die im vierjährigen Tur-
nus stattfindende Forstmaschinen-
präsentation wird zum zweiten Mal 
gemeinsam mit der AUSTROFOMA 
Bioenergie abgehalten. Die besondere 
Attraktivität der AUSTROFOMA für 
Aussteller und Besucher liegt darin 
begründet, dass alle Forstmaschinen 
im praktischen Arbeitseinsatz und 
auch in Arbeitsketten unter realisti-
schen Bedingungen gezeigt werden. 
Die schonende Holzernte für Mensch 
und Natur steht dabei im Vorder-
grund. Insgesavmt präsentieren sich 
an den drei Tagen der Veranstaltung 
rund 120 Unternehmen und Institu-
tionen.

Als Besucher werden nicht nur poten-
zielle Käufer von Forstmaschinen und 
deren Zubehör angesprochen, son-
dern auch alle Waldbesitzer und inte-
ressierte Personen, die sich über eine 
schonende Holzernte mit modernsten 
Geräten informieren wollen. Die AUS-
TROFOMA ist damit auch die größte 
Informationsveranstaltung zur Forst-
technik in Österreich.

Optimale Rahmenbedingungen

Der Veranstaltungsort Stift Rein, etwa 
15 Kilometer nordwestlich von Graz 
an der Pyhrn-Autobahn (A9) bei Grat-
korn, ist verkehrstechnisch günstig 
gewählt und nicht nur aus allen Lan-
desteilen Österreichs, sondern auch 
aus dem Ausland gut erreichbar. Der 
Flughafen Graz-Thalerhof sowie der 
Hauptbahnhof Graz liegen nur 30 
Autominuten entfernt. Den zentralen 
Ausgangspunkt für die Veranstaltung 
stellt das Austrofoma-Dorf dar, das un-
mittelbar vor dem Stift Rein gelegen ist. 
Hier erhalten diverse forstliche Dienst-
leister und Forstausrüster die Möglich-
keit, ihre Produkte vorzustellen. Vom 
nahe gelegenen Parkplatz aus gelangen 
alle Besucher direkt ins AUSTROFO-
MA-Dorf. Von dort ist der Einstieg in 
den Rundkurs zu Fuß oder per Shut-
tlebus möglich. Für die Verpflegung 
direkt auf den Rundkursen ist ebenso 
wie im AUSTROFOMA- und Bioener-
gie-Dorf gesorgt.

Als Neuerung gegenüber den vor-
hergehenden Veranstaltungen gibt es 
diesmal eine Aufteilung des Rundkur-
ses in einen allgemeinen Rundkurs, im 
überwiegend maschinenbefahrbaren 
Gelände sowie einen Seilkranrundkurs, 
in dem das Bioenergie-Dorf integriert 

ist (siehe Karte). Damit ist es jedem 
Besucher möglich, speziell nach Inte-
ressenschwerpunkten den jeweiligen 
Rundkurs zu besuchen. Unterstützt 
wird dies durch einen Shuttlebus, der 
zwischen den Rundkursen für die Be-
sucher eingerichtet ist.

Von Motorsäge bis  
zum Harvester und Seilkran
Am allgemeinen Rundkurs mit einer 
Länge von 4,5 Kilometern werden von 
der Pferderückung über Rückezangen 
und Krananhänger bis hin zu Forst-
spezialschleppern, Harvestern, For-
wardern, Seilwinden, Schwachholz-
seilkränen und anderen forstlichen 
Geräten alle Maschinen im prakti-
schen Arbeitseinsatz zu sehen sein. 
Seilkräne finden sich in einem eigenen 
Seilkranrundkurs wieder, in dem auch 
das Bioenergie-Dorf integriert ist. Das 
Bioenergiedorf zeigt Maschinen und 
Geräte zur Bereitstellung und Logistik 
von Biomasse.

Der Kostenbeitrag für die AUS-
TROFOMA beträgt 45 € pro Tag und 
Person (35 € für Schüler und Studen-
ten nur im Rahmen einer schulischen 
Veranstaltung). Darin sind ein Sicher-
heitshelm, der AUSTROFOMA-Kata-
log und diverses Informationsmaterial 
sowie eine Tragtasche enthalten.

Alle Informationen unter:  
www.austrofoma.at.

Gregor Grill, Landwirtschaftskammer 
Österreich

AUsTROFOMA und AUSTROFOMA  
Bioenergie 2011 in der Steiermark
Die Austrofoma zeigt im Oktober den MehrWert in der Forsttechnik
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Am 30. Juni traf sich der Fir-
menbeirat des KWF fand auf 
dem für die 16. KWF-Tagung 

2012 vorgesehenen Expo-Gelände. 
Fast 50 Firmenvertreter kamen dazu 
nach Bopfingen. Die wichtigsten 
Themen der Sitzung waren das Ver-
kehrskonzept zum Aufbau- und Be-
sucherverkehr, die Preisgestaltung für 
Messestände und Eintritt, das Werbe-
konzept und die räumliche Verteilung 
der Punkte für die Fachexkursion. 
Auch ein neues Procedere für die Aus-
wahl und Prämierung der Neuheiten 
mit der KWF-Innovationsmedaille 
wurde vom KWF vorgestellt.

das größte interesse der teilnehmer 
lag auf der präsentation des Expogelän-
des am nachmittag� Bei einem ausgiebi-
gen rundgang konnte der firmenbeirat 
die ausstellungsflächen in augenschein 
nehmen� Große Zustimmung fand da-
bei das vorgestellte konzept zur Ein-
teilung des Besucherrundweges in vier 

„schleifen“� dabei wird jede einen the-
matischen schwerpunkt der dort prä-
sentierten forsttechnik haben� diese 

„kleeblattvariante“ bietet dem Besucher 
den großen Vorteil der kurzen Wege� 
Mit einer leicht verständlichen Beschil-
derung und farblichen kennzeichnung 
wird sich jeder Besucher auf der Messe 
immer leicht orientieren können� auf 
Wunsch des firmenbeirates weicht das 
kWf auf der tagung 2012 nun erstmals 

vom konzept eines einzelnen großen 
rundweges ab�

lob fanden vor allem die schon 
jetzt hervorragend präparierten stand-
flächen im Gelände und die tadellosen 
Wege� Ergebnis: bis heute (Ende Juli) 
liegen bereits anmeldungen und Vor-
anmeldungen von mehr als 100 fir-
men vor, darunter zahlreiche namhafte 
forsttechnikhersteller und -import-
eure mit großzügigen stand- und Vor-
führflächen�

die suche nach den punkten für 
die kWf-fachexkursion ist nahezu 
abgeschlossen� 2012 gibt es in den die 
kWf-Expo umgebenden Wäldern 
rund 30 Exkursionspunkte� an die-
sen punkten stellen neutrale Experten 
Verfahren mit kompletten arbeitsket-
ten im praxisbetrieb sowie bestimmte 
fokusthemen vor� Bei den Verfahrens-
demonstrationen ist die holzernte 
mit derzeit zehn punkten am stärks-
ten vertreten� Es werden die themen 
der Ernte im stark- und schwachholz, 
laub- und nadelholz sowie im befahr-
baren, Übergangs- und unbefahrbaren 
Gelände präsentiert� Weitere themen-
bereiche sind Bestandesbegründung, 
Jungbestandpflege einschließlich Ener-
gieholzgewinnung, arbeitsschutz, um-
weltverträglichkeit, forstschutz und 
logistik� die Exkursionspunkte kön-
nen wie gewohnt vom Expogelände 
aus per Bus-shuttle erreicht werden�

die 16� kWf-tagung findet vom 
13� bis 16� Juni in Bopfingen (Baden-
Würtemberg) statt� der fachkongress 
ist am 13� Juni, die fachexkursion kön-
nen vom 14� bis 16� Juni besucht wer-
den�

kWf

kWF-tAgung 2012
kWF-Firmenbeirat besichtigt das expogelände

erste Verträge für demoflächen sind 
bereits abgeschlossen

KWF-Firmenbeirat auf Besichtigungs-
tour im Expogelände. Schon jetzt 
sind die Standfl ächen im Gelände 
hervorragend präpariert und die 
Wege in tadellosem Zustand.
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Die SkogsElmia ging in die-
sem Jahr unter erschwerten 
Rahmenbedingungen an den 

Start. Auf Druck des Verbandes der 
schwedischen Forstmaschinenvertrei-
ber fand vom 16. bis 18. Juni und da-
mit mit nur drei Wochen Abstand die 
nordschwedische Nolia in Umea statt. 
Bisher waren die Termine der beiden 
Messen aufeinander abgestimmt. Die 
Elmia belegte mit der großen Elmia 
Wood und der auf den schwedischen 
Markt ausgerichteten SkogsElmia tra-
ditionell die ungeraden Jahre, die No-
lia fand in zweijährigem Turnus in 
den geraden Jahren statt. Die Situa-
tion wurde zusätzlich dadurch ange-
spannt, dass die Mitgliedsfirmen des 
Verbandes sich abgesprochen hatten 
und geschlossen ausschließlich auf 
der Nolia auftraten.

So war es lediglich die Firma 
Ponsse, die von den „Großen“ die 
SkogsElmia als Plattform zur Präsenta-
tion ihrer viel beachteten Neuheit, den 
20-Tonnen Forwarder Elephant King, 
nutzte.

Dass die SkogsElmia in den Wäl-
dern bei Jönköping trotz dieser un-
glücklichen Konstellation Schwedens 
größte Forstmesse des Jahres bleiben 
würde, war erwartet worden. Zu viele 
Waldbesitzer betrachten sie ohnehin 
als ihre Veranstaltung. Eine Überra-
schung für die Veranstalter war aber, 
dass trotz der zeitlich nahen Konkur-
renz im Norden auch sehr viele schwe-
dische Forstunternehmer den Weg zur 
Messe fanden. Insgesamt wurden an 
den drei Tagen 32.209 Besucher re-
gistriert! Und sehr positiv war dem-
entsprechend auch das Echo bei den 

zahlreichen Anbietern von Zubehör 
und Komponenten und natürlich bei 
Ponsse. Nahmen sich doch die zahlrei-
chen Unternehmer durch das Fehlen 
einiger „Platzhirsche“ viel mehr Zeit 
für den Besuch und ausführliche Ge-
spräche auf ihren Messeständen.

Interessante Innovationen aus 
der Tüftlerwerkstatt
Große Beachtung fand die Präsenta-
tion eines neuen Harvesters mit der 
Bezeichnung T-Bear. Er wurde nicht 
in den Entwicklungsabteilungen der 
Marktführer, sondern von einem 
schwedischen Forstunternehmer kons-
truiert. Sein Ziel war es, eine Maschine 
zu schaffen, die den „tatsächlichen Be-
dürfnissen der Praxis besser gerecht 
wird als die den Markt dominieren-

SkogsElmia 2011
Reiner Hofmann, KWF Groß-Umstadt

Abb. 1: Der neue 20-Tonnen Forwarder Elephant King rundet die Modellpalette von Ponsse nach oben ab
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den Großserienmaschinen“. Bemer-
kenswerte Details seiner dank liftbarer 
hinterer Bogieachse extrem wendigen 
Maschine sind eine teleskopierbare 
Vorderachse zur Verbesserung der 
Standfestigkeit, vorbildlich verlegte 
Hydraulik, sehr gute Erreichbarkeit al-
ler wichtigen Aggregate und – ein No-
vum – Sprachsteuerung! Mit Hilfe der 
Sprachsteuerung kompensiert der Ent-
wickler seine eingeschränkte Bewe-
gungsfähigkeit der Hände.

Kleine Maschinen als Antwort 
auf zunehmende Bodenschäden?
Das auffälligste Thema, das den 
Schweden neben Bioenergie der-
zeit auf den Nägeln brennt, ist  – ähn-
lich wie bei uns auch  – eindeutig der 
Bodenschutz. Zahlreiche Neuvor-
stellungen von Kleinforwardern und 

–harvestern waren auf der Messe un-
übersehbare und immer dicht umla-
gerte Publikumsmagnete. Kleine Ma-
schinen sind in Schweden eigentlich 
nichts Neues und werden von uns 
seit Jahren als Spielzeug belächelt. Im 
Gegensatz zu früher zielen die neuen, 
aufwändigeren und auch deutlich 
teureren Maschinen aber nicht mehr 
ausschließlich auf den begeisterten 
Kleinprivatwaldbesitzer, sondern zu-
nehmend auch auf professionelle Nut-
zer. Nach Aussage mehrerer Hersteller 
besteht nach den negativen Erfahrun-
gen mit gravierenden Bodenschäden 
bei der Sturmholzaufarbeitung in den 
vergangenen Jahren in Schweden von 
Seiten der Waldbesitzer wachsender 
Druck auf die Unternehmer, ihren Ma-
schinenpool um kleine Modelle mit 

geringem Bodendruck zu erweitern. 
Dieser aktuelle Trend in Schweden 
wird bei uns sicher nicht in gleichem 
Maße kommen. Nicht nur die geringen 
Nutzlasten, sondern insbesondere die 
geringen Kranreichweiten stellen ihre 
Verbreitung in Deutschland in Frage. 
Diese wendigen Maschinen können 
ihr Potenzial nur dann vollständig nut-
zen, wenn flächige Befahrung auch 
außerhalb der Rückegassen toleriert 
wird – und in diesem Punkt geht man 
in Deutschlands zertifizierten Wäldern 
keine Kompromisse ein.

Das KWF nutzte die SkogsElmia wieder 
zur intensiven Bewerbung der KWF-
Tagung im nächsten Jahr. Höhepunkt 
war dabei traditionell der „Deutsche 
Abend“, zu dem wieder alle Aussteller 
der SkogsElmia, aber auch die abwe-
senden schwedischen Großmaschinen-
hersteller eingeladen waren. Unter den 
Gästen wurden zwei Messestände auf 
der KWF-Expo im nächsten Jahr ver-
lost  – und kurioserweise zählte aus-
gerechnet der auf der Messe fehlende 
Großmaschinenhersteller EcoLog zu 
den viel umjubelten Hauptgewinnern.

Abb. 2: Der neue Harvester T-Bear

Abb.: Kleine Maschinen als Antwort auf zunehmende Bodenschäden in Schweden?
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Das Kuratorium für Waldarbeit 
und Forsttechnik e.V. (KWF) 
twittert und betreibt eine 

Facebook-Seite im weltweiten Netz. 
Moderne Kommunikationsformen 
halten Einzug in die Forstwelt. Die 
Redaktion des Deutschen Waldbesit-
zers (DW) sprach mit Peter Harbauer, 
Pressesprecher des KWF.

DW: Theoretisch erreicht das KWF 
weltweit über 650 Millionen Face-
book-Nutzer, allein in Deutschland 
sind es nach Angaben von Facebook 
18 Millionen Menschen. Wen wollen 
Sie über das Internet erreichen? Wer 
aus Ihrer Zielgruppe ist eigentlich 
schon im weltweiten Netz unterwegs?

Harbauer: da ein internetauftritt seit 
Jahren zu den standards in der kom-
munikationsarbeit gehört, ist auch die 
forstliche Welt mittlerweile ganz gut im 
internet vertreten� Bei facebook ist der 
forstanteil allerdings noch relativ klein� 
das könnte damit zusammenhängen, 
dass das der forstbranche niemand 
zutraut und daher auch keine „nach-
frage“ besteht� der Branche wird aber 
auch immer wieder nachgesagt, sie sei 
ein wenig konservativ und dem neuen 
gegenüber nicht so sehr aufgeschlos-
sen� das könnte auch eine Begrün-
dung sein�   facebook ist längst nicht 
mehr nur das absolventennetzwerk 
als das es gegründet wurde� den typi-
schen facebook-nutzer gibt es meiner 
Meinung nach nicht mehr� im Gegen-
satz zu anderen – ähnlichen – sozialen 
netzwerken ist bei facebook keine al-
tersgruppe übermäßig stark vertreten� 
die anteile der altersgruppen vertei-
len sich relativ gleichmäßig – angefan-
gen von „15-24“ bis hin zu „55+“� ich 
gehe also davon aus, dass unter den 18 
Millionen zahlreiche Menschen sind, 
die mit dem Wald zu tun haben�

DW: Welche Möglichkeiten bietet das 
Netzwerken im Internet? Wäre ein E-
Mail-Verteiler oder der klassische 
Rundbrief nicht ausreichend?

Harbauer: klassische Einwege-kom-
munikation (E-Mail, fax usw�) funk-

tioniert immer schlechter� die E-Mail-
postfächer von uns allen sind überfüllt� 
Viele „informationen“ erhält man, ob 
man sie möchte oder nicht� Über face-
book erreichen wir die Menschen dort, 
wo sie sich sowieso gerne aufhalten� 
um interessante und aktuelle dinge 
über das kWf zu erfahren, müssen 
sie nicht extra auf irgendeine home-
page wechseln� sie bekommen in face-
book eine kurze information plus link 
und können selbst entscheiden, ob sie 
tiefer in das thema einsteigen wollen� 
sie haben außerdem die Möglichkeit 
auf unsere informationen zu reagieren� 
Wir treten also in einen dialog mit 
unseren kunden und Mitgliedern� so 
etwas ist immer spannend und wichtig�

DW: Als Medien stehen Ihnen zur 
Verfügung: Ihre Mitgliederzeitschrift 
FTI, Ihre Homepage, Ihr Newsletter, 
Facebook und Twitter. Welche Infor-
mationen platzieren Sie wo?

Harbauer: in unserer sechs Mal im Jahr 
erscheinenden Mitgliederzeitschrift 
werden fachartikel zu arbeitsverfah-
ren, prüf- und normarbeit und den 
Messeaktivitäten veröffentlicht� die 
internetauftritte des kWf (www�kwf-
online�de und www�kwf-tagung�de) 

sind mindestens genauso wichtig� alle 
prüfberichte und Marktübersichten 
sind hier ständig abrufbar� facebook 
und twitter stehen dagegen für kurze 
Meldungen über die aktuelle arbeit, 
termine, geplante Veranstaltungen zur 
Verfügung� Eine besondere Bedeutung 
werden twitter und facebook kurz vor 
und während der kWf-tagung 2012 
bekommen� dann werden bei twitter 
ständig die aktuellen Veranstaltungen 
auf dem Gelände und bei den ausstel-
lern veröffentlicht� auf facebook wer-
den wir neben aktuellen infos vom Ge-
lände auch fotos und Videos aus dem 
aktuellen Messegeschehen präsentie-
ren�

DW: Welches Ziel verfolgt das KWF 
mit seiner Informationspolitik? Wie 
messen Sie Ihren Nutzen?

Harbauer: facebook bietet mir als sei-
teninhaber die Möglichkeit, statisti-
ken über Zugriffzahlen, das alter, die 
herkunft und die aktivität meiner le-
ser abzurufen� ich kann auch sehen, 
wie oft welcher artikel gelesen wurde� 
das hilft mir ein Gefühl dafür zu ent-
wickeln, was die nutzer von facebook 
am kWf interessiert� die Zugriffszah-
len sind dabei erstaunlich hoch�

kWF und 
FAcebook

&
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Klaus Dummel 70 Jahre

Am 20. Juni 2011 wurde Dr. Klaus Dummel 70 Jahre alt – 
dazu gratulieren die KWF-Mitarbeiter ganz herzlich!

2007 war Klaus Dummel nach 26jähriger Tätigkeit 
als Geschäftsführender Direktor des KWF in Ruhestand ge-
treten (siehe Würdigungen in FTI 7+8 2007, S. 73+79), und 
2008 wurde ihm für seine großen Verdienste für das KWF im 
Rahmen der Mitgliederversammlung in Schmallenberg die 
Ehrenmitgliedschaft verliehen.

Im Ruhestand widmet er sich heute intensiv den Interes-
sen und Aktivitäten, die bei seinem großen Engagement für 
das KWF jahrelang zurückgestellt werden mussten.

Dazu gehören nicht nur die Jagd, sondern auch der Wein-
berg, den er heute nach ökologischen Standards bewirtschaf-
tet, sowie ein Studium an der TU Darmstadt. Entsprechend 
dem ursprünglichen Verständnis eines Studiums Generale 
studiert er nur im Schwerpunkt die Fächer Politik, Philoso-
phie und Geschichte und besucht darüber hinaus Lehrveran-
staltungen aus weiteren Studienfächern.

Und auch sein politisches Engagement hat Klaus Dummel 
verstärkt: nach vielen Jahren in der Strategie-Gruppe der Lo-
kalen Agenda 21 konnte er bei der Kommunalwahl in diesem 
Frühjahr für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN mit einem guten 
Wahlergebnis als einer von 9 Stadträten in den Magistrat der 
Stadt Groß-Umstadt einziehen.

Wir wünschen Klaus Dummel weiterhin alles Gute!

Ute Seeling, KWF Groß-Umstadt

Es gibt mittlerweile ein großes 
und vielfältiges Angebot an 
MDE-Geräten. Das Kuratorium 

für Waldarbeit und Forsttechnik e.V. 
(KWF) hat aus diesem Grund zum 
ersten Mal eine Marktübersicht zu 
diesem Thema erstellt und veröffent-
licht. Die Übersicht soll besonders 
Waldbesitzern, Forstunternehmern, 
Holzabnehmern und –logistikern hel-
fen einen Überblick über den Markt 
zu erhalten.

Holzdaten werden in vielen Fäl-
len auch heute noch auf Papier oder 
mündlich per Telefon weitergegeben. 
Dies birgt enorme Fehlerquellen und 
dauert lange. Effizienter sind Mobile 

Datenerfassungsgeräte (MDE). Diese 
ermöglichen es, Daten ortsungebun-
den bereitzustellen, zu erfassen, zu be-
arbeiten und an weitere Systeme zum 
Verarbeiten zu übertragen. In einer Ta-
belle wurden 21 Geräte mit ihren wich-
tigsten Daten, Preisen und Hersteller- 
bzw. Händleradresse zusammengefasst.

Eine Übersicht bereits geprüf-
ter Produkte ist der KWF-Homepage 
(www.kwf-online.org) zu entnehmen. 
Die gesammelten Angaben zu den 
MDE-Geräten aus der vorliegenden 
KWF-Marktübersicht und der KWF-
Test helfen dabei, das richtige Gerät für 
den passenden Einsatz zu finden.

KWF

Marktübersicht zu Mobilen  
Datenerfassungsgeräten (MDE)
21 Geräte mit allen wichtigen Daten aufbereitet
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Er war spät am Abend von einer 
Fach-Veranstaltung in Hessen 
nach Hause in das niedersäch-

sische Hornbostel gekommen. Nach 
kurzer Nacht wollte er am nächsten 
Morgen zu einer neuen Konferenz 
in Sachsen-Anhalt aufbrechen. Aber 
dazu kam es nicht mehr – ein Schlag-
anfall hatte ihn niedergeworfen. Wie 
bereits in der letzten FTI gemeldet, 
verstarb Hans Jürgen Narjes an den 
Folgen dieses Schlaganfalles am 9. 
Mai 2011 im 76. Lebensjahr tatsäch-
lich völlig unerwartet aus einem Le-
ben unermüdlichen und erfolgrei-
chen Schaffens.

Mit ihm ging der Mann, der 1979 die 
arbeitsgemeinschaft forstwirtschaft-
licher lohnunternehmer niedersach-
sen e�V� (afl) gegründet und seither 
niedersachsens forstunternehmer in 
einer beispielhaften Weise zusammen-
geführt hatte� später wurde er auf an-
forderung schrittweise auch über die 
landesgrenzen hinaus in anderen Bun-
desländern beratend tätig, um schließ-
lich über lange Jahre den deutschen 
forstunternehmerverband (dfuV) zu 
führen�

narjes hat damit in den vergan-
genen Jahrzehnten bundesweit aus-
schlaggebend dazu beigetragen, eine 
schlagkräftige organisation leistungs-
fähiger forstunternehmer als partner 
der heimischen forstwirtschaft aufzu-
bauen� Er war unermüdlich und mit 
nie nachlassender schaffenskraft und 
Energie auf nationaler wie auf interna-
tionaler Bühne tätig� so gab es schließ-
lich keine nennenswerte forsttechni-
sche Veranstaltung oder Messe wie 
liGna oder intErforst, kWf-ta-
gungen, austrofoMa oder ElMia, 
auf der narjes nicht gestaltend mit von 
der partie gewesen wäre� tatsächlich 
war er gewissermaßen das Gesicht der 
deutschen forstunternehmerschaft� 
das soll anlass sein, noch einmal 
einen Blick auf das lebenswerk dieses 
Mannes aus der niedersächsischen lü-
neburger heide zu werfen�

Es war ein weiter Weg von den an-
fängen deutscher forstunternehmer 
nach der Windwurfkatastrophe im no-
vember 1972 in norddeutschland bis 
zu den zertifizierten heutigen high-
tec-Betrieben� Man erinnere sich an 
die situation zu Beginn der 70er Jahre: 
Waldarbeit war schwere manuelle tä-
tigkeit, gerückt wurde vielfach im 
landwirtschaftlichen nebenerwerb mit 
pferd oder umgebautem acker-schlep-
per, jede försterei hatte ihren „forst-
unternehmer“, jeder unternehmer war 
ein Einzelkämpfer� aus- oder fortbil-
dung war nicht erforderlich, fachkom-
petenz erwarb man sich selbst durch 
jahrelange tätigkeit im Walde�

dagegen haben heute viele forst-
unternehmer und ihre Mitarbeiter eine 
abgeschlossene ausbildung als Wald-
facharbeiter oder einen anderen ein-
schlägigen Beruf� sie erledigen ihre 
vielfältigen aufgaben boden- und wald-
pfleglich mit modernen Maschinen� 
harvestertechnologie, pc-gestützte 
holzaushaltung, biologisch abbau-
bare hydraulik-Öle, Breitreifen, syste-
matische Bestandeserschließung, Ein-
haltung von rückegassen, Gps und it 
sind heute für deutsche forstunterneh-
mer Vokabeln des täglichen Gebrauchs� 
unter narjes führung haben deutsche 
forstunternehmer inzwischen längst 
zu den arbeitstechnisch lange Zeit füh-
renden skandinavischen ländern auf-
geschlossen und damit auch die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen forstwirtschaft verbessert�

auf dem Weg hierhin hat narjes 
1979 in niedersachsen mit der afl den 
ersten deutschen forstunternehmer-
verband überhaupt gegründet� Er hat 
danach seine Erfahrungen bei entspre-
chenden Vorhaben anderen Bundes-
ländern zur Verfügung gestellt� Ganz 
selbstverständlich hat er nach der 
Wende die neuen Bundesländer unter-
stützt� schließlich war auch die Grün-
dung eines Bundesverbandes 1991 auf 
narjes initiative zurückzuführen�

neben dem aufbau eines schlag-
kräftigen Berufsverbandes war narjes 

zudem erfolgreich darum bemüht, die 
rahmenbedingungen für die arbeit 
von forstunternehmern in deutsch-
land stetig zu verbessern� dem mag 
entgegengekommen sein, dass auch 
der Waldbesitz spätestens seit Einfüh-
rung der harvestertechnologie eine 
neue struktur fachlich kompetenter 
und investitionsbereiter forstunter-
nehmer ebenso brauchte wie an ihrer 
spitze einen handlungsfähigen Ver-
band�

für den niedersächsischen Wald-
besitz wurde die afl unter narjes füh-
rung daher schon bald ein willkomme-
ner Gesprächs- und handlungspartner� 
das zeigte sich besonders, als die nie-
dersächsische landesforstverwaltung 
im sommer 1987 mit dem Einsatz von 
zwei schwedischen harvestern damit 
begann, die hochmechanisierung der 
holzernte in deutschland einzuleiten� 
als Vorsitzender der afl erkannte nar-
jes die chancen der damals so neuen 
technologie und sorgte dafür, dass sich 
auch die niedersächsischen forstunter-
nehmer über die afl an der weiteren 
Mechanisierung der holzernte betei-
ligten� dank des Einsatzes von hans 
Jürgen narjes führten gemeinsame Be-
sprechungen und Exkursionen schon 
sehr schnell zu abgestimmten Zielset-
zungen und konzeptionen�

Mit den bundesweit anerkann-
ten Merkblättern „hochmechanisierte 
nadelholzdurchforstung“ und „um-
weltschonender Maschineneinsatz“ 
wurden schnell verbindliche und ein-
heitliche Grundlagen für einen ef-

nachruf auf 
Hans Jürgen narjes, 
den langjährigen Vorsitzenden von dFuV und Afl
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fektiven und zugleich ökologisch an-
spruchsvollen Maschineneinsatz von 
Unternehmer- ebenso wie von landes-
eigenen Maschinen im Walde gelegt.

Narjes Unternehmer und Liefe-
ranten kannten also die strategischen 
Zielsetzungen des Waldbesitzes und 
konnten sich bei ihren Investitionen 
und Maßnahmen darauf einstellen. So 
trug Narjes persönlich wirksam dazu 
bei, Fehlinvestitionen seiner Mitglie-
der zu minimieren, wenn nicht so-
gar zu vermeiden. In diesem Rahmen 
gab die sehr zeitige Festlegung auf das 
Ziel, 2/3 des maschinell zu werbenden 
Gesamteinschlages der niedersächsi-
schen Landesforstverwaltung durch 
Unternehmer aufarbeiten zu lassen, 
Planungssicherheit für notwendige 
Investitionen. Als willkommener Zu-
satzeffekt wurde damit auch die Kre-
ditbeschaffung erleichtert, weil die 
Banken damit die Beschäftigungsaus-
sichten, die zu erwartende Auslastung 
der Maschinen und die Risiken besser 
einschätzen konnten.

Doch solche Erfolge betrachtete 
Hans Jürgen Narjes lediglich als Zwi-
schenetappen auf einem langen weite-
ren Weg. Um seinen Berufsstand kri-
senfest und zukunftssicher zu gestalten, 
waren weitere Schritte erforderlich.

Die Spanne reichte hier vom Ab-
schluss von Tarifverträgen mit der IG 
BAU zur Absicherung qualifizierter 
Maschinenführer über das Engage-
ment im und für das KWF  – so sind 
heute alle Mitglieder des DFUV auto-
matisch zugleich auch Mitglied im 
KWF  – und Tätigkeiten für Gütege-
meinschaft und Gütezeichen bis hin 
zur aktiven Unterstützung von PEFC 
und RAL in Deutschland sowie zur 
Mitarbeit in den verschiedensten ein-
schlägigen Arbeitsgruppen – auch hier 
wieder besonders stark im Rahmen des 
KWF.

Schließlich hat Narjes auch durch 
Ausbau von Aus- und Fortbildungs-
maßnahmen in Zusammenarbeit mit 
den Fortbildungseinrichtungen des 
Waldbesitzes  – z. B. bei der Maschi-
nenführerausbildung gemeinsam mit 
dem Forstlichen Bildungszentrum im 
niedersächsischen Münchehof  – auch 
auf diesem Gebiet sehr aktiv für eine 
weitere Verbesserung der fachlichen 
Qualifikation der Forstunternehmer 
und ihrer Mitarbeiter Sorge getra-
gen. Die Kranführerwettbewerbe auf 
der LIGNA und bei den KWF-Tagun-

gen haben das inzwischen erreichte 
hohe Niveau öffentlichkeitswirksam 
demonstrieren können.

Dank Narjes vielfältigen Aktivitä-
ten entwickelten sich die Forstunter-
nehmer auf diese Weise allmählich 
vom einst wenig professionellen rei-
nen Dienstleister und Erfüllungsgehil-
fen mehr und mehr zum kompeten-
ten Partner der Forstwirtschaft. Seither 
tragen Unternehmer mit ihrem Sach-
verstand wirksam zur allgemeinen 
Fortentwicklung bei.

Im Ergebnis hat Hans Jürgen Nar-
jes mit der Summe dieser Maßnah-
men und Aktivitäten in den vergan-
genen Jahrzehnten – wie oben bereits 
erwähnt – eine leistungsstarke Organi-
sation modern ausgerüsteter, auch im 
internationalen Vergleich voll wettbe-
werbsfähiger deutscher Forstunterneh-
mer als Partner einer zukunftsorien-
tierten heimischen Forstwirtschaft 
aufgebaut. Er hat damit zugleich auch 
die internationale Wettbewerbsfähig-
keit der deutschen Forst- und Holz-
wirtschaft wirkungsvoll gefördert.

Angesichts dieser enormen Lebens-
leistung sollte Hans Jürgen Narjes auf 
der LIGNA 2011 das Bundesverdienst-
kreuz vom niedersächsischen Land-
wirtschaftsminister Gert Lindemann 
ausgehändigt werden. Das hat sein 
unerwarteter Tod nun leider verhin-
dert. So bleibt als Trost, dass er noch 
zu Lebzeiten von der guten Absicht er-
fahren hatte. Im Herzen all seiner forst-
lichen Freunde, Weggefährten und der 
Mitglieder seiner Verbände bleibt aber 
die Erinnerung an einen  – im Hinter-
grund stets von seiner liebenswerten 
Frau unterstützten – Mann, der die Fä-
higkeit hatte, Situationen zu analysie-
ren und Konsequenzen daraus zu zie-
hen. Er war ein Mann, der einen Blick 
dafür hatte, die in neuen Technologien 
und Verfahren liegenden Chancen zu 
erkennen, der aber zugleich auch die 
möglichen Schattenseiten nicht über-
sah. Narjes war ein Mensch, der die 
Notwendigkeit von Veränderungen 
sah und die Kraft hatte, sie zum Wohle 
der Wälder und der in ihnen beschäf-
tigten Menschen gegen alle Wider-
stände auch durchzusetzen. So wird er 
allen, die ihn persönlich kannten oder 
von ihm gehört hatten, als vorbildlich 
engagierter, echter Heidjer und Nie-
dersachse in guter Erinnerung bleiben.

Wolf Behrndt, Algermissen
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die nächsten Forsttechnischen informationen 
9+10/2011 erscheinen voraussichtlich 
in der kW 40 (4. bis 7.10.2011).

issn 0427-0029
ZkZ 6050, entgelt bezahlt, 

PVst, deutsche Post

WiR gRAtulieRen
Frau Sigrid Hadlich, altenberg, kWf-Mitglied seit 1990, zum 75� Geburtstag am 03�07�2011�
Herrn Dr. Peter Dietz, friedenweiler, langjähriges Mitglied im Vorstand und Verwaltungsrat des kWf, 

sowie inhaber der kWf-Medaille, zum 80� Geburtstag am 05�07�2011� ausführliche Würdigungen finden 
sich fti 7-8/1991 und 08/1996�

Herrn Dieter Brosch, kördorf, kWf-Mitglied seit 1989, zum 60� Geburtstag am 09�07�2011�
Herrn Johannes Koop, kuddewörde, kWf-Mitglied seit 1987, firma kopa forstmaschinen, 

zum 70� Geburtstag am 11�07�2011�
Herrn Detlev Pankatz, Bad salzuflen, kWf-Mitglied seit 1972, zum 60� Geburtstag am 12�07�2011�
Herrn Gerhard Gross, schopp, kWf-Mitglied seit 1988, zum 60� Geburtstag am 14�07�2011�
Herrn Dr. Reinhard Walkenhorst, rodenbach, langjähriges Mitglied und obmann eines kWf-arbeitsausschusses 

und inhaber der kWf-Medaille, zum 85� Geburtstag am 19�07�2011� ausführliche Würdigungen finden 
sich in fti 9/86 und 7-8/1991�

Herrn Otto Kindelberger, kaiserslautern, langjähriges Mitglied im kWf-arbeitsausschuss „Mensch und arbeit“, 
zum 65� Geburtstag am 21�07�2011� ausführliche Würdigung findet sich in fti 7/2006�

Herrn Prof. Dr. Werner Höfflinger, köln, kWf-Mitglied seit 1993, zum 70� Geburtstag am 07�08�1941�
Herrn Heinz Thumm, pfronstetten, kWf-Mitglied seit 1969, zum 65� Geburtstag am 15�08�2011�
Herrn Hans-Jörg Henning, ihrlerstein, kWf-Mitglied seit 1973, inhaber der kWf-Medaille, zum 75� Geburtstag 

am 26�08�2011� ausführliche Würdigungen finden sich in fti 6-7/2000 und 11-12/2000�


